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Rumänien und öulgarien
im Weltkriege .

Der Eintritt Rumäniens in den Krieg und die darauf

. rfolgte bulgarische Kriegserklärung an Rumänien findet in

ver bulgarischen Parteipresse eine Beleuchtung , die neben der

Würdigung der allgemein - europäischen Gesichtspunkte bei der

Beurteilung dieses neuen Krieges die inneren Gegensätze der

Balkanstaaten und die zum Kriege treibenden Faktoren
der Balkanpolitik selbst plastischer hervortreten läßt , als
das bisher in der westeuropäischen Presse geschehen ist .
Besonders wertvolles Material in dieser Richtung liefern
die Artikel des „ Rabotnitscheski Westnik "
( „ Arbeiter - Zeitung " ) , des Organs der „ Engen " in

Sofia , in denen gründliche Sachkenntnis , gepaart mit

theoretischer Klarheit , die Verwickelungen der Balkanstaaten
auf ihre primären Ursachen zurückführt und sie in Verbindung
zu setzen sucht mit der großen Auseinandersetzung der

führenden imperialistischen Mächte .
Das Blatt zitiert in seiner Nummer vom 1. September

einen Artikel , in dem es genau vor einem Jahre , am 1. Sep -
tember 1915 , am Vorabend des neuen Bulkankriegcs die

Politik Rumäniens folgendermaßen gekennzeichnet hatte :
„ Das grundbesitzende und kapitalistische Rumänien lauert

auf den Moment , um seinen Raubüberfall vom Jahre 1913

zu wiederholen . Blickt nach Rumänien hin , das nicht darauf
rechnen kann , von seinen stärkeren Nachbarn , Oesterreich -
Ungarn und Rußland Kompensationen zu erhalten und gegen
Bulgarien Front macht , in der Absicht , sich von ihm neue

Beute zu holen . "
„ Darüber hinaus — fährt das Blatt fort — wiesen wir

darauf hin , wie illusorisch die Hoffnungen derjenigen seien ,
die versichern , Rumänien werde im Verlauf des europäischen
Krieges uns freundlich gesinnt bleiben und uns mit keinerlei

Gefahren bedrohen . Die Tatsachen bestätigen die Richtigkeit
unserer Vorau » ' agungen . Rumänien steht heute im Kriege
mit Bulgarien . "

Dieser Hinweis unseres bulgarischen Bruderblattes auf

seine vorjährigen Warnungen ist nicht uninteressant . Beweist
er doch , daß unsere bulgarischen Genossen , denen von bürger -
licher Seite , ja zuweilen auch von unseren „ Umlernern "

Weltfremdheit und „ Doktrinarismus " nachgesagt wird , am '

Vorabend des Eintritts Bulgariens in den Krieg die kommenden

Ereignisse in ihrer Tragweite richtiger erfaßten als die

Optimisten in der bürgerlichen Presse . Diese tiefere
Einsicht stützte sich vor allem auf eine objektive
Prüfung der politischen Triebkräfte und Zielrichtungen
in allen Balkanstaaten , deren Diagonale die Rich -

tung der Gesamt Politik des Balkans ergab . Auch

jetzt sucht das Blatt den Ereignissen insofern gerecht zu werden ,
als es auch auf die Ursachen hinweist , die Rumänien in das

Lager der Gegner Bulgariens getrieben haben . Eine dieser
Ursachen sei die Furcht gewesen , daß Bulgarien die

territoriale , wirtschaftliche uad militärische Vorherrschaft
auf dem Balkan an sich reißen könnte . Zwar führe Rumänien

Krieg an der Seite der Entente , wie Bulgarien an der Seitr

der Zentralmächte kämpfe . „ Allein der Antagonismus der

Balkanmächte , in diesem Falle Rumäniens und Bulgariens .
bestimmte letzten Endes die rumänische Oligarchie , das Land

gegen Bulgarien zu führen , wie der Antagonismus Serbiens
und Bulgariens auch dieses Land in die Arme der Gegner
Bulgariens getrieben hatte . "

In eineni anderen Artikel geht das Blatt näher auf den

rumänisch - bulgarischcn Gegensatz ein , der sich seit dem Eintritt

Bulgariens in den Krieg außerordentlich verschärft hat , weil
die herrschenden Klassen Rumäniens , die Grundbesitzer und
die Kapitalisten , von der Rolle , �ie Bulgarien als zentraler
Balkanstaat im europäischen Kriege spielte , eine Bedrohung
der Interessen Rumäniens befürchteten . Die industrielle
Bourgeoisie Rumäniens , obwohl bisher wirtschaftlich eng ver -

knüpft mit den Zentralmächten , richtete ihre Blicke nicht
nach Westen , sondern nach Süden , wo sie Absatz für
ihre Erzeugnisse suchte . ( Als ein Faktor , der diese
Entwickclung förderte , kommt auch , was wir hier
einschalten möchten , die bisherige Donaupolitik in

Betracht . ) Rumäniens Industrie suchte Absatzgebiete in Klein -

asien , Griechenland , Aegypten , während die rumänische Land -

Wirtschast , die ihre Erzeugnisse nach England , Frankreich ,
Belgien und Italien ausführte , an der freien Durchfahrt
durch den Bosporus und die Dardanellen ungeheuer intcr -

essiert war . Diese Tatsachen bestimmten Rumäniens Haltung
im zweiten Balkankricge ( 1913 ) und dieselben Tatsachen , er -

gänzt durch die Furcht , daß ein siegreiches Bulgarien die süd -
lichen Absatzgebiete Rumäniens an sich reißen und es durch die

Wegnahme der Donaumündung vom Schwarzen Meer ab -

schneiden und zu der Rolle Serbiens verurteilen könnte ,
trieben die herrschenden Klassen Rumäniens , die seine äußere
und innere Politik „ machen " , in die Arme der Entente .

Für die rumänischen Großgrundbesitzer kam zu diesen

Erwägungen noch eine besondere hinzu . Rumänien ist noch
heute nach seinen Grundbesitzverhältnissen ein Feudalstaat von

fast mittelalterlichem Zuschnitt , in dem die Bojarenkaste un -

beschränkt über das Bauernvolk herrscht . Bulgarien dagegen ,
das mit seiner nationalen Befreiung von der türkischen Herr -
schaff gleichzeitig auch seine Befreiung von den türkischen

Grundherren durchführte , ist ein demokratisches Bauernland .
Der Triumph dieses Landes bedeutete deshalb für die

rumänische Bojarenkaste nicht nur eine Bedrohung des

rumänischen Staates und Wirtschaftslebens , sondern auch eine

Gefahr für ihre Vormachtstellung der rumänischen Bauernschaft
gegenüber .

Dies in knappen Zügen das Bild , das der „ Rabotni¬
tscheski Wjestnik " von der Politik der herrschenden Klassen
Rumäniens entwirft . Das Blatt betont ausdrücklich , daß
nur diese Klassen für die Politik Rumäniens ver -

antwortlich gemacht werden können , denn das Volk wollte

nicht den Krieg . Bis zum letzten Augenblick setzte die

rumänische Sozialdemokratie alle ihre Kräfte ein , um die

Pläne der Großgrundbesitzer und Kapitalisten zu durchkreuzen
— leider vergeblich , da sie den Krieg nicht abzuwenden vermochte .

Eine besondere Betrachtung verdient zum Schluß die

Untersuchung , die der „Rabotnitscheski Wjestnik " hinsichtlich der

äußeren Einflüsse anstellt , die Rumänien in den Krieg ge -
trieben haben . Das Blatt schildert die Rolle , die der Balkan
im letzten Jahrhundert in der Ausbreitungspolitik Rußlands
wie Oesterreich - Ungarns gespielt hat . Rumänien bekam diese
Zwischenstellung mehrfach besonders heftig zu spüren , da es ,
zwischen den beiden Großmächten eingeklemmt , zugleich
auch den Riegel gegen den russischen Expansionsdrang
nach dem Süden darstellte . Im jetzigen Kriege
suchte Rumänien seine Neutralität möglichst zu er -

halten , um nur im letzten Augenblick , wenn das Risiko
am geringsten sein würde , einzugreifen . Allein es befand sich
schließlich zwischen Hammer und Amboß und wurde
von beiden Seiten zu einer Entscheidung gedrängt . Unser
bulgarisches Bruderblatt glaubt insbesondere , daß der Druck

Rußlands auf Rumänien das entscheidende
Moment bei seinem Eintritt in den Krieg gewesen sei , da

sonst die russischen Armeen Rumänien überschwemmt hätten .
„ Die russischen Pläne auf dem Balkan waren
der wichtigste äußere Faktor , der Rumänien
in den Krieg hineingetrieben hat . " Diese Pläne
seien bekannt : sie zielten vor allem auf Konstantinopel
und die Meerengen hin .

Inschutznahme ües 4 . griechischen �lrmee -
korps durch deutsche Truppen .

Amtlich . B e r l i n , 13 . September 1916 . ( W. T . B. )
Nachdem deutsch - bulgarische Truppen durch den Angriff Sur -

rails sich gezwungen gesehen hatten , im Gegenangriff in

Griechisch . Mazedonien einzumarschieren , stand
hinter dem bis zum Struma - Fluß vorgedrungenen linken bul -

garischen Flügel das 4. griechische Armeekorps , Ge -

wehr bei Fuß . in den drei Städten Scrcs , Drama und Ka -

walla .

Die Maßnahmen der Entente zielen darauf ab , diese
griechischen Truppen auf ihre Seite zu zwingen oder ihnen
ein ähnliches Los zu bereiten wie den in Saloniki vcrgcwal -
tigten Teilen der 11 . griechischen Division . Die freie Ver -

bindung mit Athen war unterbunden . Der Verkehr mit den

Behörden in der Heimat wurde von der Entente beaufsichtigt
und nach Belieben verweigert . Der kommandierende Gene -

ral des 4. griechischen Armeekorps in Kawalla , treu dem Willen

seines Kriegsherrn und der gesetzmäßigen Regierung , an der

Neutralität festzuhalten , hat sich angesichts der unhaltbaren
Lage der ihm anvertrauten Truppen , bedroht von Hunger
und Krankheiten , gezwungen gesehen , selbständig zu handeln ,

und am 12 . September die deutsche oberste Heeresleitung ge -

beten , seine braven , königs » und regierungstreuen Truppen
vor dem Drucke der Entente in Schutz zu nehmen und ihnen
Unterkunft und Verpflegung zu gewähren . Diesem Ansuchen
wird entsprochen werden . Um jeder Verletzung der Ncutrali -

tät vorzubeugen , ist mit dem kommandierenden General ver -

einbart worden , die griechischen Truppe « voll bewaffnet und

ausgerüstet , als Neutrale in Unterkunftsorte
in Deutschland zu überführen . Sie werden hier

Gastrecht genießen , bis ihr Vaterland von den Eindringlingen
der Entente verlassen sein wird .

Die politische Krisis in Althen .
Dem „ B. T. " wird aus dem Haag vom 13. September ge -

meldet :

„ Manchester Guardian ' gibt folgenden Ueberblick über

die Ereignisse in Athen bis zum Freitag : In Saloniti sandte

Z a i m i s einen Beamten des Auswärtigen Amtes an

Benizelos und ließ ihm erklären , daß er sich für die Politik

Benizelos ' entschieden habe , und daß er diese Mitteilung
mit Zustimmung des Königs mache . Hierauf fragten die

Gesandten der Entente in Einzelaudienzen beim König an , um völlige

Sicherheit zu bekommen . König Konstantin war aber

äußer st zurückhaltend gegen seine Besucher . Benizelos ver -

mied dann eine Begegnung mit Zaimis , der ihn seinerseits um Ge -

duld bat . Er hoffe , noch den König zu dem Programm der

liberalen Parteien zu bekehren . Infolgedessen kam es

zu einer Art von Waffenstillstand , der nun doch zur Krise nach dieser

Darstellung zwischen Zaimis und dem König geführt hat .

�ndraj ? p für Einberufung der Delegationen
Budapest , 13 . September . ( W. T. B. ) Im Abgeordneten -

hause begründete Graf Andrassy seinen Antrag auf
Einberufung der Delegationen und sagte , er

nehme Kenntnis davon , daß der Minister des Aeußern er¬
klärte , niemand würde sich mehr freuen als er , wenn er in
den Delegationen Rede und Antwort stehen könnte . Der

Minister des Aeußern könne sich diese Freude leicht verschaffen ,
wenn er nur seinen Einfluß dahin geltend machen würde ,

daß in Oe st erreich Verfassungsmäßigkeit
herrsche und die Delegationen zusammen -
träten . Graf Andrassy fuhr fort : Der Mangel an Ver -

fassungsmäßigkeit in Oesterreich ist auch eine Gefähr -
dung des ungarischen Verfassungswescns
und erregt in Oesterreich Verstimmung und Erbitterung gegen
Ungarn , da man dort auf den ungarischen Parlamenta -
risnius mit Neid sieht und bedauert , daß Oester -
reich nicht zum Wort kommen könne ; ja , vielfach
wird behauptet , daß Ungarn im Interesse seines Ein -

flusses diese Lage wohlgefällig ansehe . Der Redner

befaßte sich sodann mit dem Nachweis , daß rechtliche Hinder -
nisse für die Einberufung der Delegationen in Oesterreich ,
trotzdem das Abgeordnetenhaus dort nicht tage , nicht vor -

handen seien . Es sei bloß die Ansicht des jetzigen österreichi -
schen Ministerpräsidenten , daß die Einberufung der Tele -

gationen jetzt nicht zweckmäßig wäre . Der Redner b e -

dauerte schließlich , daß Mini st erPräsident Graf
Tisza seine Machtstellung nicht dazube -

nutze , um alles aufzubieten , daß auch in

Oe st erreich verfassungsmäßiges Leben

herrsche .

Der bulgarische Kriegsbericht .
Sofia , 19 . September . ( W. T. B. ) fVersPätct eingetroffcn . j

Bericht des Generalstabes vom 19 . September .
Rumänische Front . An der Donau Ruhe . Der

Vormarsch wird mit Erfolg ohne Unterbrechung sortgesetzt .
Der geschlagene und demoralisierte Feind zog sich unter dem

mächtigen Drucke unserer Truppen eiligst zurück . Er gab
den seit langem befestigten Brückenkopf von Silistria ans ,
welchen unsere Truppen gestern abends 9 Uhr ohne Kampf
eroberten . Unsere Reiterpatrouillen fanden ans ihrem

Marsch nach Silistria bei Arababilar vier schwere 15 Zcnti -
meter - Geschütze , die vom Feinde nach den , am 6. September
in der Gegend von Sassaler stattgehabten Kanipf zurückgelassen
worden waren . An der Küste herrscht Ruhe .

Mazedonische Front . An der ganzen Front
schwaches Artilleriefeuer , stellenweise Gewehrfeuer und Pa -

trouillen - Scharmützel . Gestern versuchte ein mit zwei Batterien

versehenes Zuavenregiment am Ostrowo - Sce vorzurücken .
Ein Gegenangriff unserer Truppen zwang den Feind , sich in

ungeordneter Flucht zurückzuziehen , wobei er auf dem Schlacht -
felde ungefähr 399 Tote , eine große Anzahl Gewehre und

sonstiges Kriegsmaterial zurückließ .
Sofia , 11 . September . ( W. T. B. ) Verspätet eingetroffen .

Bericht des General st abes .
An der rumänischen Front längs der Donau

Geschützfcucr bei Tekija , Widdin , Lom Palanka , Grcnowo und

Sistow . In der Dobrudscha geht die Offensive weiter . Am
19 . September sind unsere Truppen in Silistria eingezogen ,
dessen Bevölkerung ihnen einen triumphähnlichen Empfang
bereitet hat ; die dreifarbige bulgarische Fahne weht jetzt auf
dem Fort Arabtabea . Wir haben in dem festen Platze zehn
Festungsgeschütze und eine große Menge Kriegsmaterial vor¬

gefunden . Die feindlichen Truppen haben sich , von unserer
Kavallerie verfolgt , auf beiden Donauufern nach Nordosten
und Osten zurückgezogen .

Der Rückzug der Rumänen , Russen und Serben , be -

sonders aber der ersteren geht unter den schrecklichsten
Grausamkeiten gegen die wehrlöse Bevölkerung vor sich .
Der Armeeführer berichtet unter dem 19 . September was

folgt : „ Vom ersten Tage nach Ueberschreitung der Grenze an

habe ich eine Reihe von schändlichen Unmenschlichkeiten der

rumänischen Armee festgestellt , die sich mehr und mehr als

Taten einer unglaublichen Vertiertheit herausstellen . So

haben die rumänischen Behörden einige Tage vor der

Kriegserklärung der Bevölkerung alles Vieh ohne förmliche

Requisition entführt . Auf seinem Rückzüge hat der Feind be -

sondere militärische Abteilungen zur Niederbrennung bulga -
rischer Dörfer gebildet ; die Dörfer Ciskiöj , Aitomravo , Sre -

barna , Gschmuja Mahale , Tatar Atmadja und andere in der

Umgegend von Tutrakan und Silistria brennen noch . Eine

bei Sansalar geschlagene Abteilung , welche fluchtartig auf

Silistria zurückgegangen war , hat am 7. September abends

eine ganze Kompagnie mit zwei Offizieren in das Dorf Sre -

barna geschickt , welche dort die ganze männliche Bevölkerung
festnahmen und in der Nacht haben umbringen lassen ; Platz
und Straßen des Dorfes liegen voll Leichen der Unschuldigen , aufs

unmenschlichste verunstalteten Opfer . Eine Anzahl Kinder des -

selben Dorfes sind in den Häusern eingeschlossen und ver -

bräunt worden , die übrigen Kinder und die Frauen sind nach

Silistria geschleppt . Am 6. September morgens sind die

Männer aus dem Dorfe Alifak an das Donauufer geführt , un -

barmherzig niedergemacht und ihre Leichen in den Fluß ge -

worfen worden . Alle Einwohner der Dörfer Kalipetrowo ,



Aitemir , Karaomur intb Babuk sind ausnahmslos auf das

jenseitige Donauuser abgeführt worden , wo sie nach Aussagen
der Bevölkerung diesseits der Stadt Kalarasch nahe dem Fluß -
ufer festgehalten werden , um den feigen Feind gegen das bul -

garische Feuer zu decken . "

Mazedonische Front . Am 10. September südlich
vom Ostrowo - Sec Znfanteriegefecht gegen ein am Tage zuvor
geschlagenes Zuaven - Regiment . In der Gegend von Moglenica
und im Wardartal von beiden Seiten Geschützfeuer . Im
Strurnatal haben feindliche Abteilungen versucht , den Fluß bei
den Dörfern Newoleu und Kardikiöj zu überschreiten , aber

durch unsere Truppen angegriffen , wurden sie unter schweren
Verlusten auf das rechte Ufer zurückgeworfen . An der Struma -

mündung haben mehrere englische Kompagnien , von ihrer Artillerie

auf dem rechten Ufer des Flusses und von den Geschützen
ihrer Kriegsschiffe unterstützt , versucht , gegen Osten vorzu -
gehen , sind aber vom Feuer unserer Truppen empfangen ,
angegriffen und in ihre Ausgangsstellung zurückgeworfen
worden ; zwei feindliche Bataillone , die sich anschickten , diesen
Vorstosj zu unterstützen , wurden durch unser Geschützfeuer
zerstreut . Die feindliche Flotte kreuzt gewohnterweise längs
der Küste des Aegäischen Meeres vor Kawalla , Eleuthera und
im Golfe von Orfano . , gez . Minister Radoslawow .

Sericht ües türkischen Hauptquartiers .
Koustantinopel , 12 . Septenüber . (SB. T. B. ) Amt¬

licher türkischer Bericht . An der Front von Felahie haben
wir am 11 - September mit Erfolg Bomben auf ein feind -
liches Lager geworfen und Brände hervorgerufen .

Äaukasusfront . Auf dem rechten Flügel haben
wir einen Angriff des Feindes abgeschlagen . Im Abschnitt
von Ognut sind zwei feindliche Angriffe am 10 . September
und in der Nacht vorher , die durch Artillericfeuer vorbereitet

waren , durch unsere Gegenangriffe zurückgewiesen worden ;
die feindlichen Truppen , welche sich in verschiedenen Gruppen
unseren Stellungen zu nähern versuchten , wurden durch unser
Geschützfeuer zerstreut und erlitten außerordentliche Ver -

luste . Unter der Beute , welche wir dem Feinde in dem

Gefecht im Abschnitt von Kighi am 9. September abgenommen
haben , ist eine große Menge Munition und Werkzeuge , deren

Anzahl noch nicht festgestellt ist ; die Anzahl der gefangen -
genommenen Offiziere und Soldaten nimmt noch zu . Auf
dem linken Flügel fielen Scharmützel zu unseren Gunsten aus ;
wir machten Gefangene und erbeuteten Waffen und Aus -

rüstungsstücke .
An den anderen Fronten kein Geschehnis von Bedeutung .
Nach ergänzenden Nachrichten haben unsere Truppen an

der g a l i z i s ch e n F r o n t am 7. September durch Gegen -
angriffe mit dem Bajonett bis zum Abend alle Angriffe starker
russischer Truppen abgeschlagen ; die Verluste des Feindes
werden auf KOOO Mann geschätzt . Bei den Zusammenstößen
im Nahkampf sind drei Offiziere und über 300 Mann ge -
fangengenommcn und ein Maschinengewehr dem Feinde ab -

genommen worden .
Der stellvertretende Oberbefehlshaber .

die feinülichen Heeresberichte .
Der französische Tagesbericht .

V o m 12. S e p t e m b e r n a ch m l t t a g S. ( W. T. B. ) Ein
deutscher Angriff östlich von Belloy wurde mühelos mit Hand -
granalen abgeschlagen . Eine Einzelunternehmung ermöglichte den

Franzosen , einen deutschen Graben südlich des Kirchhofes von Berny
pz besetzen . Sonst überall da « nämliche nächtliche Geschützfeuer .

Flugwesen . In der Nacht zum 12. September bombardierte
etn französisches Geschwader die Lager von Lemoncourt , den Bahnhof
von Metz - Sablons und Militärwerkstätten in Dillingen . Ein sran -
zösischer Pilot schätz ein deutsche « Flugzeug östlich von Rancourt ( an
der Sommefrontj ab .

O r i e n t a r m e e. An der Strumafront lieferten die Engländer
heftige Gefechte , in deren Verlauf sie im Sturm da « Dorf Nevoljen
nahmen . In der Gegend de « Dojransees hielt der Artilleriekamps
mit Heftigkeit an . Französische Batterien beschossen wirksam bulga «
rische Einrichtungen im Abschnitt von Magokowo . Westlich vom
Vardar erzielte eine kräftige Offensive der Alliierten im Ab -
schnitt nördlich von Majadagh ausgezeichnete Ergebnisse . Alle
bulgarischen Gräben wurden in einer Front von 3 Kilo -
meiern und einer Tiefe von etwa 800 Metern genommen .
Die Alliierten machten Gesangene . Westlich des OstrovoseeS
war die serbische Artillerie sehr tälig in der Gegend von Banika .
Südwestlich de « See « brachten Teilunternehmungen den Alliierten
einige Vorteile . Ein bulgarischer Angriff wurde durch unser Feuer
unter bedeutenden Verlusten für den Feind abgeschlagen .

Vom 12 . September abends . ( W. T. B. ) Die
Schlacht nördlich der Somme nahm heute ihren Fort -
gang . Unsere Infanterie führte auf einer sechs Kilometer langen
Front , die ungefähr von der Gegend südlich von CombleS
bis zum Flusse reichte , eine kräftige Offensivbewegung
au «. Der Angriff , der gegen 12 ' / , Uhr begann , ent -
wickelte sich sehr schnell dank de « wunderbaren Geistes
unserer Truppen , die in weniger al « einer halben Stunde
die ganze erste deutsche Grabenlinie nabmen und hierauf mit der -
selben Kraft nach Osten vorstiehen . Unsere Jnfanteeie nahm hinter -
einander die Höhe IIS und die Stratze Bslhune —Perronne , an der
sich unsere Stellungen von den Südrändern von Rancourt bis süd¬
lich von BouchaveSne « hinziehen . Weiter südlich schoben wir unsere
Linien auf die Anhöhe 76 westlich von Feuillancourt vor . Bis jetzt
ist die Zahl der Gefangenen etwa 1500 . Unter ihnen befinden sich
zahlreiche Osfiziere . Südlich der Somme heftiger Artilleriekampf in
verschiedenen Abschnitten ohne Jnfanterietätigkeit . An der übrigen
Front zeitweiliges Geschützfeuer .

Belgischer Bericht . Von der belgischen Front ist nichts
zu melden .

Die englische Meldung .
Vom 12 . September nachmittags . ( W. T. B. ) Gestern

abend verursachte unsere Artillerie zwei grotze Brände im feindlichen
MunirionSdepot von Grandecourt .

Amtlicher britischer Bericht auS Saloniki vom
12. September . ( W. T. B. ) Die Abteilung , die gestern
bei Ncvhovi über die Struma setzte , eroberte die Laufgräben auf dem
östlichen Ufer . Eine französische Abteilung , die mit der britischen
zusammen vorging , eroberte das Dorf Denemah und machte 30 Ge -

fangen «. Der Feind erlitt in diesen Kämpfen durch da « Gewehr -
und Artilleriefeuer während der Gegenangriffe und während seines
MckzugeS schwere Verluste .

Der russische Kriegsbericht .
Vom 12 . September nachmittag « . ( W. T. B. j
W e st f r o n t : In der Gegend de « Flusses Bely CzeremoScze

besetzten unsere Truppen mehrere Höhen . Versuche de « Gegners , sie
un « wieder zu eutreitzen , blieben erfolglos . In den Waldkarpalhen
besetzten unsere Truppen in der Gegend des Berges Kapul die ganze
Bergkette nördlich dieses Berges und entrissen dem Feind auf der
Verfolgung den Berg Kapul , wobei sie 13 Offiziere 000 Soldaten

gefangen nahmen . 7 Maschinengewehre , 3 Bombenwerfer und einen
Scheinwerfer erbeuteten .

Kaukasusfront : Unsere Truppen nahmen den sogenannten
Pyramid�nberg südlich von dem Dorfe Pirdjan und besetzten die
Höhen , die sich längs des linken UferS des Flusses Masla Daraisi
erstrecken . Auf den Bergen ist Schneefall und Nachtfrost eingetreten .

MeliW »es Groiien SMWMs .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 13 . Sep -

tember 1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Front des G e n e r a l f e ld m a r s ch all s Krön -

Prinz Rupprecht von Bayern .
Bou neuem ist die Schlacht nördlich der Somme eut -

bräunt . Unsere Truppen stehen zwischen Combles und

der Somme in schwerem Ringen ; die Franzosen sind in

Bouchavesnes eingedrungen . Die Artilleriekämpfe nehmen
an beiden Seiten des Flusies mit großer Heftigkeit ihren
Fortgang .

Front des deutschen Kronprinzen .
Rechts der Maas sind die französischen Angriffe im

Thianmont - Abschnitt und an der Souvillc - Schlucht blutig
gescheitert .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern .

Die Lage ist unverändert . Kleinere rnsfische Vorstöße
wurden nördlich der Dweten - Mündnug und bei Grab « -

nowka ( nordwestlich von Dünaburg ) abgewiesen .

Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

In de » Karpathen setzten die Ruffen auf der Front
vom Smotrec ( südwestlich von Zabie ) bis zur Goldenen

Bistritz zu einem einheitlichen Maffenstoß an . Sie wurde »

überall unter größten Verlusten von unseren tapfereu ,
unter dem Befehl des Generals v. Conta stehenden
Truppen abgewiesen . _

I n Siebenbürgen sind deutsche Trnppeu im

Abschnitt von Hermannstadt ( Nagy - Szeben ) und südöstlich
von Hötzing ( Hatszeg ) mit den Rumänen in Gefechts -
fühlung getreten .

Balkan - Kriegsschauplatz .
Die Bewegungen in der Dobrudscha vollziehen sich

planmäßig .
Au der mazedonischen Front keine Ereignisse von

besonderer Bedeutung .
Der Erste Gencralquartiermeister

Ludendorff .
« »

IN SslnWW MtOlftMetillll .
Wien , 13 . September 1916 . ( W. T. 8. ) Amtlich wird

vrrleiitbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front gegen Rumänien .

Die Lage ist unverändert .

HeereSfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Der von den Russen gegen unsere Karpathenfront zwischen
dem Smotrec ffüdwestlich Zabie ) und der Goldenen Bipritz ge-
führte einheitliche Masscnangriff scheiterte an dem tapferen Wider -

stand der Verteidiger unter für den Feind überaus schwere » Ver -

lusten .
I » Ostgalizie » keine Ereignisse .

HeereSfront de » Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayer » .

Außer mäßigem Artillerie - und Mincnwcrferfeuer nichts von

Belang .
Italienischer Kriegsschauplatz .

An der Jsonzo - Front hält daS feindliche Artillericfeuer an .

Zwischen Etsch und Astachtal ist ziemliche Ruhe eingetreten .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
An der Bojusa zeitweise lebhaftes Geplänkel .

Der Stellvertreter de » Chef » de » GeneralstabeS :
von Hoefer . Feldmarschallcutnant .

•

Ereignisse zur See .

In der Nacht vom 12°. auf den 13 . hat ein Seeflugzeug »
geschwadrr BahnhofSanlagen und militärische Objekte von Cer -

vignan » mit zahlreichen Bomben gut belegt . Zwei größere
Brände , eine heftige Explosion in einem Objekte und mehrere
Volltreffer in der BahnhosSanlage wurden erzielt . Ein anderes

Seeflugzeuggeschwader hat in der gleiche » Nacht den Kriegshafen
Venedig angegriffen . Es wurden Bolltreffer schwerster Bomben
im Arsenal , in den Docks , bei den Gasometern , im Fort
Alberone und in den Wcrftanlagen von Chioggia beobachtet , in

Chioggia auch mehrere Brände . Beide Sceflugzeuggcschwadrr
sind trotz heftigster Beschießung unversehrt zurückgekehrt .

Flottenkommand » .

Rumänischer Bericht .
Vom 12 . September ( W. T. B. )
Nord » und Nordwe st front : Auf den Hocbflächen von

Marosaluta (?) setzte der Feind seinen Rückzug fort . Wir nahmen
3 Offiziere 106 Mann gefangen . Südöstlich von Sibin ( Hermann -
stadt ) besetzten wir Selimbar (?) ( Sckinellenberg ) . Wir stellten fest .
daß der Feind Dum - Dum - Geschosse verwendete . Im Streiutale (?)
westlich von Merisor (?) wiesen wir mehrere Angriffe des Feindes
ab . In einem Gegenangriffe erbeuteten unsere Truppen zwei Ge -
schütze , zwei Maschinengewehre , zahlreiche Munitionskästen und
nahmen 3 Offiziere 302 Soldaten gefangen .

S ü d f r o n t : Gegenseitige Beschießung längs der Donau .

Dobrudschafront : Die Operationen werden sortgesetzt .
Vom 12 . September . ( W. T. B. )
Nord - und Nordwe st front : Der Feind setzt seinen

Rückzug im Westen der oberen Täler der Maros und Oluta fort .
Südfront : Die Schiffahrt der feindlichen Handelsdampfer

auf der Donau ist vollständig unterbunden .
An der Dobrudschafront sind die Operationen im

Gange .
Luftkrieg : Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf die

Städte Piatra und Neamtz , durch welche ein alter Mann getötet
und zwei Kindeö schwer verwundet wurden .

Erfolgreiche Angriffe deutscher Seeflugzeuge
Berlin , 13 . September . Amtlich . Am 11 . September

griffen deutsche Seeflugzeuge vor Konstanza
und südlich davon russische Seestreitkräfte an . Sluf
einem Linienschiff , einem U- Boot und einigen Zerstörern

wurden einwandsfrei Treffer beobachtet . Sämtliche Flug -
zeuge kehrten unbeschädigt zurück .

Ilm 12 . September abends unternahmen mehrere unserer
Secflugzeuggeschwadcr im Rigaischen Meerbusen einen Angriff
auf feindliche Seestreitkräfte . Es wurden mehrere einwands -

freie Treffer erzielt , ein feindlicher Zerstörer zum
sofortigen Sinken gebracht . Trotz heftiger Be -

schießung sind alle Flugzeuge unversehrt zurückgekehrt .

vom U- Soot - Krieg .
Kristiania , 12. September . (SS. T. 83. ) Das norwegische Vize¬

konsulat in Falmouth teilt mit , daß die norwegischen
Dampfer „ Fredavore " aus Haugesund . „ Furu " aus
Bergen , „ Polhnesia " aus Larvik im Kanal von einem deutschen
Unterseeboote v e rs e n I t wurden . Die Besatzungen sind größten -
teils gerettet .

Sperrung der englischen Häfen .
Rotterdam , 13. September . ( W. T. B. ) Heute nacht wurde

der Hafenmeister von Rotterdam verständigt , daß von der Nacht von

Montag aus Dienstag an alle englischen Häfen für die neutrale
Schiffahrt geschlossen sind . Die britische Gesandlschaft im Haag hat
diesen Bericht bestätigt . Die Ursache für die Schließung ist nicht

bekannt , man glaubt , daß es sich um eine vorübergende Maß -
regel handelt , die auf Truppentransporte oder auf B e -

wegungen der englischen Flotte zurückzuführen ist .
Der Postdampfer „ Königin Regentes " der Zeelandgesellschast ist
infolgedessen heute nicht nach England ausgefahren .

deutsches Dementi .
Stockholm , 12 . September . ( W. T. 33. ) Auf eine soeben

von der Petersburger Telegraphenagentur verbreitete Be -

hauptung des russischen Senators Krivtsoff , daß nach dem

Zeugnis russischer Militärs , die Ende 1915 aus dem Ge -

fangenenlager Parchim entflohen sind , die Deutschen

russische Kriegsgefangene in deutschen Uniformen
an die französische Front gesandt hätten , um dort Schützen -
grüben zu graben und Kriegsdienst zu
l e i st e n , antwortete sogleich die hiesige deutsche Gesandtschast
folgendes : Die deutsche Gesandtschaft in Stock -

Holm bemerkt hierzu , daß an dieser Bemerkung selbstver -

ständlich kein wahres SB o r t ist , und daß es sich wieder

einmal nur um eine plumpe Erfindung zur Verhetzung gegen

Deutschland handelt . Man muß sich nur darüber wundern ,

daß ein russischer Senator , der natürlich selbst an diese
Nachricht nicht glaubt , sich zur Verbreitung solcher Lügen
hergibt .

Die Unruhen in Nieöerlänöisch - ?nöien .
Amsterdam , 13. September . ( W. T. 23. ) Nach Meldungen der

hiesigen Blätter aus Niederländisch - Jndien haben die Aufständi -
schen in Bangko das Haus des Kontrolleurs und sämtliche Ge -
bäude am Markt niedergebrannt . Die niederländischen Truppen

haben sich stark verschanzt . Die Aufständischen hatten große Ver -

luste . Moeara Tebo ist vom Feind gesäubert . Die Lage in

Moeara Boengo ist günstig . Die niederländischen Truppen hatten

in den letzten Kämpfen keine Verluste . Der Resident von Djambi

fährt nach seinem Amtsort zurück . Oberst Krösen wurde zum

Gouvernementskonunissär von Djambi ernannt . Wie offiziell

mitgeteilt wird , wurden ihm mehrere Kriegsfahrzeuge zur Ver -

fügung gestellt .

Kleine Kriegsnachrichten .
Pretoria , 8. September . ( W. T. B. ) Meldung des ReutersÄen

Bureaus . Botha kündigte an , daß auf Wunsch der Londoner Ne -

gierung fünf Bataillone Neger , insgesamt 10 000 Mann , für

Hafenarbeiten nach Frankreich gehen sollen .

politische Ueberflcht .
Eine Zentrumslanze für den Reichskanzler .

Unter der Ueberfchrift „ Das muß aufhören ! " be -

richtet der Zentrumsführer Dr . Jul . Bachem im Scherischen

„ Tag " über die Vorgänge , die für die Einschätzung der gegen -

wärtigen Parteigruppierungen und der innerpolitischen Trci -

bereien der letzten Monate nicht unwichtig sind . Dr . Bachem

erzählt , er habe von einer „sozial hochstehenden Persönlichkeit "
einen Brief erhalten , in dem er ihn zwar seiner „ unbegrenzten
Hochachtung " versichert , zugleich aber seinem Schmerze Aus -

druck gibt , ihn „ in einem Augenblick , wo es sich um die ganze

Zukunft des Deutschen Reiches für Jahrhunderte handele ,

unter den Verteidigern der Regierungspolitik zu finden, " von

deren falscher Führung durch den Reichskanzler er überzeugt
sei . Der Briefschreiber hält weiter die Stellungnahme des

Zentrums in der letzten ReichstagSsession für verhäng -
nisvoll . Wäre eS . so schreibt er . in der entscheidenden
Reichstagssitzung unter die Konservativen und National -

liberalen getreten , so wäre voraussichtlich der Reichskanzler
gezwungen worden , in der zur Eittscheidung stehenden Frage
nachzugeben oder einem Manne Platz zu machen , der die von

der Kanzleropposition gewünschte Politik zu betreiben be -

reit wäre .

Zur Bekräftigung der hier wiedergegebenen Anschauung
verwies der Briefschreiber auf folgendes : Dr . Bachem würde

wohl die zwei Briefe kennen , die im März und Juli
Graf Zeppelin an den Reichskanzler gerichtet habe .

und aus denen hervorgehe , daß der Reichskanzler im März
entschlossen war , dem Kaiser einen Frieden unter un -

gleich günstigeren Bedingungen für den

Gegner zu empfehlen , als er in der Reichstagssitzung an -

gedeutet habe , und daß dies nur an der Nichtannahme seitens
der Gegner gescheitert fei .

Herr Dr . Bachem glaubt nun demgegenüber feststellen zu

können , daß der Vorwurf , der dem Kanzler hier gemacht
wird , jeder Unterlage entbehre , wie er sich denn überhaupt
von vornherein als barer Unsinn kennzeichne . Der Reich s -

kanzler habe nicht das mindeste getan , was

ihn in denVerdacht hätte bringen können , daß
er im März entschlossen war , dem Kaiser
einen Frieden zu anderen als den von

ihm im Reichstag angedeuteten Bedin -

gungen zu empfehlen ; unsere Feinde seien

also gar nicht in die Lage gekommen , anzunehmen oder nicht

anzunehmen . Eine solche Behauptung gehe auch aus den

Briefen des Grafen Zeppelin — für deren Verbreitung man

in gewissen Kreisen gesorgt habe — aber auch gar nicht her -

vor , und Herr Bachem fordert , daß der Wortlaut der

Zeppelin - Briefe veröffentlicht werde . Dann

werde sich sofort herausstellen , daß die erhobenen Vorwürfe

unberechtigt seien . Herr Bachem schließt mit der Mahnung :



» Es mutz jedem unbenommen sein , die staatSmännischen
Fähigkeiten deS deutschen Reichskanzlers nach den Matzstäben zu
werten , die er selbst anzulegen gewohnt ist ; mögen alle alles sich
vorbehalten , mag man schon jetzt in die Liste der Gegner der

Neuorientierung sich einzeichnen , wie sie angeblich dem
Reichskanzler für die Zeit nach dem Kriege vorschwebt — viel¬
leicht wird ja auch das Zentrum dazu geHörens ! )
— jetzt , in dem gegenwärtigen weltgeschichtlichen Augenblick
sollte man den Mann am Steuer nicht mit fortgesetzten Ver -
dächtigungen belästigen . . . . Niemand , welcher Partei er auch an -

gehöre , kann ihm diese Verantwortlichkeit abnehmen - , da sollte man
ihm wenigstens seine schwierige Stellung nicht noch mehr erschweren ,
am wenigsten durch Verdächtigungen , für welche es an der sicheren
tatsächlichen Unterlage fehlt . Das meine ich, wäre patriotische
Pflicht , mag man im übrigen aus diesem und jenem Grunde diese
oder jene Ansicht über Herrn v. Bethmann Hollweg und seine
staatsmännischen Eigenschaften hegen . "

Bei aller Wärme , mit der Herr Dr . Bachem sich hier für
den „ Mann am Steuer " einsetzt , verdient doch die Reserve
beachtet zu werden , mit der er über die „ angeblichen " Neu -

orientierungspläne des Kanzlers und die Stellung des Zen -
trums zu diesen Plänen spricht . Was im übrigen die von
Tr . Bachem erwähnten Zeppelin - Briefe betrifft , so kann man

sich nur dem Wunsche anschließen , daß sie der Oeffentlichkeit
zugänglich gemacht werden . Je schneller derartige „ Doku -
mente " dem „ Privatgebrauch " einzelner Cliquen entzogen
werden , desto eher werden sich die breiten Massen der Bevölke -

rung ein klares Bild von den politischen Bestrebungen der

einzelnen Gruppen , Parteien , Klassen machen können .

Kein Burgfrieden .
Zu der angeblichen Störung des Burgfriedens durch die Sozial -

demokralie in Liegnitz wird uns noch geschrieben :
In der dritten Abteilung der Stadtverordnetenversammlung zu

L i e g n i tz in Schlesien hat die Sozialdemokratie bei den letzten
Wahlen über die Hälfte der Stimmen erhallen , sie besitzt aber trotz -
dem von den zwölf Mandaten dieser Klaffe nur vier . Die Genossen
verlangten deshalb statt des durch Tod erledigten einen Mandats
bei den Ersatzwahlen deren zwei . Da das Komitee der bürger -
lichen Parteien dies verlangen ablehnte , werden die Wahlen im
Herbst nicht unterm Burgfrieden , sondern nach einem Wahlkampf der
Parteien stattfinden . _

Stimmenthaltung .
Für die ReichStagSersatzwahl im schlesischen Wahlkreise

Brieg - Namslau , die an Stelle des verstorbenen Abgeordneten
Dr . Lertel vorgenommen werden mutz , hat der sozialdemokratische
verein deS Wahlkreises strikte Wahlenthaltung beschloffen .
Das gleiche gilt für die Landtagsersatzwahl im selben Kreise .

das tägliche örot .
Schweinehaltung und Hausschlachtung .

Das Kriegsernährungsamt schreibt :
» Das Hausschlachtungsverbot , das seinerzeit aus technischen

Gründen erlasse » wurde , bat vielfach zu Beunruhigungen unter den
Tierhaltern geführt , die noch immer nicht ganz verschwunden sind .
Im vollen Uinfang war jenes verbot nur ganz kurze Zeit in Kraft .
Es kann auf daS Bestimmteste versichert werden ,
dah ein Haus schlachtungsverbot nicht wieder er -
lassen wird .

Andererseits ist es selbstverständlich , datz ein b e st i m m t e r
Teil des bei der Hausschlachtung sich ergebenden Fleisch -
erlrages dem betreffenden Tierbesitzer auf die ihm durch
die Reichsfleischkarte zustehende Flcischbezugmenge a n g e -

rechnet werden mutz . Ein anderes Verfahren würde

zu ungemein großen und sehr ungerechten Verteilungs -
unterschieden in der Bevölkerung führen . Jedoch ist die anzurech -
nende Menge so gewählt , daß der Tierhalter noch immer aus der
Aufzucht und Fütterung «inen bedeutenden Vorteil
gegenüber denjenigen bat , die sich ein Schlachtlier nicht balten können
oder wollen . Dieser Vorzug ist auch notwendig , weil jede Tier -
hallung nicht nur mit Arbeit , sondern auch mrl einem zum TeU
nicht geringen Risiko verbunden ist .

Andererseits aber mutz sich jeder , der in der Lage ist , ein oder
mehrere Schweine halten und füttern zu können , sagen , daß er

sich selber schwer schädigt, wenn er die Tierhaltung aufgibt .
Dann hat er nicht nur . nicht das Fleisch , das er bisher selbst
gezogen hat , sondern mutz sich ' S beim Metzger kaufen . Mit
jedem Esser mehr aber müssen ganz naturgemäß die dem einzelnen
zugeteilten Anteile immer geringer werden . Auch in den
Städten ist es erwünscht , die Schweinehaltung zu
fördern . Wer - inen Hof . ein Stück Land hat , auf dem ein Stall
steht oder errichtet werden kann , sollte diese Gelegenheit benutzen .
Nach Z 9 der Verordnung über die Regelung der Fleischveriorgung
vom 21. August 1916 ist cS zulässig , auch mehrere Personen , die
gemeinsam ein Schwein halten und mästen , als »Selbstver -
lorger * anzusehen und die ihnen dadurch zukommende Bevor -
z u g u Ii g zu gewähren . Dabei ist an Fälle gedacht worden , in
denen mehrere Familien auf denselben oder benachbarten Grund -
stücken wohnen und in einem gemeinsamen Stall ein Schwein
halten . Immer ist hierbei eine persönliche Betäti -

gung des oder der Eigentümer deS Schweins beziehungs¬
weise ihrer Angehörigen an dem Schlachttier vorausgesetzt . Eine
finanzielle Betätigung an der Mästung genügt
nicht . Wer also sein Schwein in eine sog . » B ie h p e n s i o n "
gibt und dort mästen läßt , gilt nicht als Selb st versorger ,
selbst wenn er vielleicht die Abfälle des Haushalts dorthin abliefert .
Er mutz eben das Tier in unmittelbarem Gewahrsam haben ,
sonst hält er es nicht selb st. Diese Bestimmung entspricht
durchaus den schon jetzt geltenden Vorschriften . Zu betonen ist
aber , daß nicht nur der Inhaber eines landwirtschaftlichen Betriebes
als Selbstversorger in Betracht kommt , sondern der Haushalt , der
die eigene Haltung und Mästung eines Schweines ge -
stattet , dazu berechtigt , an der Bevorzugung des Selbstversorgers
Anteil zu haben . " _

Tie Berteilungsregelung der Eier .

Die vom KriegSernährungSamt neu eingerichtete ReichS -
eierstelle gibt folgendes bekannt :

Durch Verordnung vom 12. August d. I . ist auch der Verbrauch
von Eiern unter gesetzliche Regelung gestellt worden . Die in dieser
Verordnung vorgesehenen Behörden haben ihre Tätigkeit begonnen .
Die gesetzlichen Bestimmungen sollen aber in vollem Umfange erst
am 16. September 1916 in Wirksamkeit treten . Da bisher die Be -
stimmungen der Eierverordnung in der Oeffentlichkeit noch wenig
bekannt geworden sind , so dürste die nachfolgende Erläuterung für
diese von Interesse sein :

Es wird eine Reichsverteilungsstelle gebildet und in der Regel
für jeden Bundesstaat eine Landeseierverteilungsstelle , unter der
wieder Bezirksverteilungsstellen stehen können . Die LandeSeier -
verteilungSstellen mit ihren Unterabteilungen sollen in ihren Bezirken
die Erzeugung und den Verbrauch der Eier ermitteln , und namenlltch
den Verbrauch durch eine gleichmäßige und gereckte Verteilung über
Stadt und Land regeln . AtS Ausgleich werden hierbei die im Aus -
lande gekauften Eier dienen . Der Eierhandel darf nur von Eier -
bändlern betrieben werden , die von der Landesverleilungsstelle mit
Ausweiskarten versehen worden sind , desgleichen die Konservierung
von Eiern . Es bleibt den einzelnen Bundesregierungen überlassen ,
die Einführung von Eierkarten vorzuschreiben , doch sollen die Selbst -
versorger davon keinesfalls betroffen werden . In diese Regelung
wird auch der Verbrauch von Eiern in Gastwirtschaften und Kon -
ditoreicn entsprechend einbezogen werden . Bei Erlaß der Verord -
nung ist die Erwägung maßgebend gewesen , datz die Festsetzung
von Höck st preisen oder gar die Enteignung der Eier
nicht zu dem gewünschten Ziele führen , sondern nur hindernd

auf die Erzeugung der Eier wirken würde . Den
Unterverteilungsstellen bleibt es überlassen , bei der Konzesstonierung
der Eierhändler so zu verfahren , daß der Eierhandel in befriedigende
Bahnen geleitet wird . Dos gleiche gilt von der Preisbildung . Auch
von den Geflügelzuchtgenossenschaflen , die in einzelnen Gegenden be -
stehen , erwartet man , datz sie sich mit der Einsammlung der Eier
in ihren Bezirken befassen und sich damit in vaterländischem Sinne
betätigen werden . Unterbunden soll jedoch der Eierhandel den so -
genannten wilden Verkäufern werden , die von weither in die ent -
serntesten Bezirke gereist kommen , um dort die Eier für jeden Preis
aufzukaufen . Es ist in Aussicht genommen , eine Hebung der Er -

zeugung durch Lieferung von Futtermitteln anzuregen .
Mit dieser Maßregel glaubt man , daß die tatsächlich vorhandenen

Eier in gerechter Weise und zu mätzigen Preisen unter die Be «

völkerung verteilt werden können , und daß es nicht nur den besser
gestellten Kreisen möglich sein wird , sich den Genuß von Eiern
durch Bezahlung von hohen Preisen zu ermöglichen . Bedacht aber

mutz bei alledem werden , daß mit Ende des Monats die Haupt -
legezeit der Hühner beendet ist , und datz somit mit einem Rückgang
in der Eierversorgung auch trotz der besprochenen Matzregeln ge -
rechnet werden mutz . _

Erweiterung des Verbots des Kelterns und der

Branntweinherstellung von Obst .
Die Reichsstelle sür Gemüse und Obst hat ihre Bestimmungen

vom 2. September durch Bekanntmachung im . Reichsanzeiger " und
im » Reichs - Gemüse - und Obstmarkl " dahin erweitert , datz

1. daS Kellern von Aepseln weiter bis zum 1. Oktober und
2. die Verwendung von Aepseln , Birnen , Apfelwein und Obst «

resten zur Branntweinherstellung überbaupt verboten ist .
Den Anlaß zu dieser Verschärfung hat die Erwägung gegeben ,

datz es unbedingt nötig ist , datz Obst in erster Linie sür die
Marmeladen - und Krautherstellung erhalten bleiben mutz .

Reichsverflcherungsamt unö Krankengelö
Zu Beginn des borigen Jahres verursachte ein Urteil des

ReichsversichcrungsamteS unter den Arbeitern lebhafte Erregung . ES

handelte sich um die Auslegung des Z 189 der ReichsversicherungS -
ordnung der folgendes bestimmt :

Erhält ein Versicherter Krankengeld gleichzeitig aus einer
anderen Versicherung , so hat die Krankenkasse ihre Leistung so
weit zu kürzen , datz daS gesamte Krankengeld des Mitgliedes
den Durchschnittsbetrag seines täglichen Arbeitsverdienstes nicht
übersteigt .

DaS Reichsversicherungsamt stellte sich in einem bestimmten Fall
auf den Standpunkt , datz die Krankenkasse berechtigt sei , daS

Krankengeld um den Betrag der von der GeWerk -

schaft gewährten Unterstützung zu kürzen . Dem

Umstand , datz die Gewerkschaften ihren Mitgliedern keinen Rechts -
anspruch auf Unterstützung gewähreu , die Mitgliedschaft in der

Gewerkschaft also keine » andere Versicherung " sei , legte daS ReichS -

versicherungsamt keine Bedeutung bei . Es berief sich auf die Ent -

stehungsgeschichte deS Paragraphen und folgerte au » dieser , datz der

Gesetzgeber die Anrechnung auch der gewerkschaftlichen Unterstützung
auf das Krankengeld gewollt habe .

Mit diesem Urteil hat sich auch eine Konferenz der GewerkfchaftS -

vorstände beschäftigt . Die Generalkommission wurde ersucht , au
eine anderweitige Regelung der Rechtslage hinzuwirken und die

Vorstände behielten sich vor , zur Neuregelung ihrer Satzungen
Stellung zu nehmen , falls diese Bemühungen erfolglos bleiben

sollten . Nunmehr hat das Reichsversicherungsamt zu erkennen ge -
geben , datz es an seiner die Arbeiter benachteiligenden Rechtsauf -
faffung festhält .

Der Z 573 der Reichsversicherungsordnung überträgt das Recht

zum Erlaß von Ausführungsverordnungen zu den gesetzlichen Be -

stimmungen über die Erhöhung des Krankengeldes für
Unfallverletzte dem Reichsversicherungsamt . Die »

ist jetzt die entsprechende , vom 28. Juli 1916 datierte Bekannt -

machung . Hiernach wird das Krankengeld der Unfallverletzten von

Beginn der fünften bis zum Ablauf der dreizehnten Woche nach dem

Unfall auf zwei Drittel , das Hausgeld auf ein Drittel des Grund -

lohncS erhöht , der für den Verletzten bei seiner Krankenkasse maß «
gebend ist . DaS Taschengeld , daS den in einem Krankenhaus unter -

gebrachten Verletzten gewährt wird , die keine Angehörige zu ernähren
haben , wird gleichfalls , und zwar um den gleichen Bruchteil seines

Betrages erhöht , um den da » gewöhnliche Krankengeld zu erhöhen
wäre , bis zum Höchstbetrage von einem Drittel des Grundlohns .

I 6 dieser Bekanntmachung deS ReichSversicherungSamteS lautet :

Erhält ein Verletzter gleichzeitig Krankengeld aus einer
anderen Versicherung , so hat die Krankenkasse ihre Leistung so
weit zu kürzen , datz das gesamte Krankengeld deS Mitgliedes den

DurchschnitlSbetrag seines täglichen Arbeitsverdienstes nicht über -

steigt , es sei denn , datz die Satzung die Kürzung nach 8 189
Abs . 2 der Reichsversicherungsordnung ganz oder teilweise auSge «
schloffen bat . .

Die Kürzung des Krankengeldes setzt nicht
voraus , datz der Verletzte einen Rechtsanspruch
auf das Krankengeld aus einer anderen Ver -
sickerung hat .

Während der erste Absatz dieses Paragraphen dem 8 189 der

Reichsversicherungsordnung angepatzt ist , steht der zweite Absatz
schwerlich mit dem 8 18V im Einklang . Dieser Absatz zieht die

Konsequenz aus der Suffaffung , die in dem eingangs erwähnten
Urteil ihren Niederschlag gesunden hat . Die Bekanntmachung des

Reichsverficherungsamts bat aber Geltung .
Das ist in erster Linie vom sozialen Standpunkt aus sehr

bedauerlich . Denn durch diese Vorschrift wird das karge Kranken -

geld noch erheblich verkürzt . Und doch weist die große Erhöhung der

Lebenshaltungskosten unbedingt auf eine Erhöhung des

Krankengeldes hin . Der Tiefstand de » Krankengeldes wird

jedem Kranken infolge der Teuerung doppelt fühlbar . Ist doch
die Höhe des Krankengeldes und peS ihm zu Grunde

liegenden Ortslohns oder gar de « ortsüblichen TagelohnS dieselbe
wie vor dem Kriege geblieben . DaS Krankengeld reicht infolgedessen
auch zur Beschaffung der notdürftigsten Nahrung nicht entfernt auS .
DaS hat zur Folge , datz viele Kranke sich vorzeitig gesund schreiben

lassen . DaS führt oft zu neuen schweren Erkrankungen und bei Un -

fällen leider häufig zu neuen Unfällen . Sind diese Folge -
erscheinungen der jetzigen Lage dem Reichsversicherungsamt unbekannt

geblieben . Fast mutz man das nach seiner Bekanntmachung an -

nehmen . Und doch dürfte eS ihm schwerlich entgangen sein , daß die

Zahl der Unfälle , die denselben Arbeiter treffen , sich auffällig
erhöbt hat .

Der Auslegung des Gesetze « durch das Reichsversicherungsamt
läßt sich nur durch die Gesetzgebung entgegentreten . Dringend

ist eS, datz dies geschieht und gleichzeitig dabei durch Gesetz eine

erhebliche Erhöhung deS Krankengeldes Platz greift . Die G e w e r k -

s ch a f t e n können die jetzige Rechtslage nicht unbeachtet lassen . Es

gilt zu verhüten , datz die den kranken Mitgliedern der Gewerkschaften

zugedachten Unterstützungen als Beihilfen für die Krankenkassen Ver -

Wendung finden . Die Stellungnahme des ReichSversicherungSamtS
räumt überdies den Kassenvorständen da » Recht «in , nach der

Gewerkschaftszugehörigkeit ihrer Mitglieder zu
forschen . ES ist leicht auszudenken , wa » für einen Gebrauch
besonders die Vorstände von BetriebSkranlenkaffen von solch einem

Recht machen und welche Folgerungen sie daraus ziehen können .
Die Gewerkschaften werden daher mit der Ergreifung vou Abwehr -
matznahmen nicht zögern dürfen .

Mus öer Partei .
Aus de » Organlsationcn .

Die Generalversammlung für den Wahlkreis Düsseldorf
delegierte zur Reichskonferenz den Genossen Westkamp , im Falle der
Verhinderung die Genossin ÄgneS . Die Versammlung gab einem
Antrage ihre Zustimmung , nach welchem der Delegierte aus der

Konferenz dasür eintreten soll , datz bei Abstimmungen die Zahl der
von den Delegierten vertretenen Mitglieder matzgebend sein soll .
Ein weilerer Antrag , der angenommen wurde , verlangt , datz die
Reichskonferenz den demnächstigen Parteitag beauftragen soll , zu
bestimmen , datz bei den nächsten Reichstagswahlen Genosse Liebknecht
in zehn sicheren Wahlkreisen aufgestellt werden soll , um damit gegen
seine Verurteilung zu protestieren . Einstimmig wurde sodann noch
eine Sympathiekundgebung für Genossen Liebknecht angenommen .

»
Der Sozialdemokratische Verein für BreSlau - Ost und

West beschäftigte sich in seiner letzten von 289 Mitgliedern be -

suchten Versammlung mit der Reichslonferenz , über die Genosse
L ö b e referierte . An der langen sachlichen Aussprache beteiligten
sich vier Redner der Minderheit , fünf von der Mehrheit , alle jedoch
im Sinne der Aufrechterhaltung der Einigkeit der Partei . Bei der

Wahl der zwei Delegierten , die durch Slimmzettel erfolgte , fielen
auf die Kandidaten der Kreditbewilliger 212 , 199 und 37 Stimmen ,
auf die der Opposition 43 und 51 .

*
Für den Kreis Essen wurde als Delegierter zur Reichs -

konferenz Genosse L i m b e r tz mit 254 von 419 abgegebenen
Stimmen gewählt . Auf den Kandidaten der Anhänger �der
FraktionSmehrheil entfielen 97, auf den der Gruppe Liebknecht - Rühle
59 Stimmen .

»
Der Sozialdemokratische Berein für Magdeburg und Um -

gegend nahm am Montagabend in einer außerordentlichen General -

Versammlung Stellung zu der bevorstehenden Reichskonferenz . Nach
einer ausgedehnten Debatte , an der sich Anhänger der Minderheit
und Mehrheit in gleichem Matze beteiligten , wurde folgende Reso -
lution mit großer Mehrheit angenommen :

» Die Generalversammlung beschickt die Reichslonferenz in der

Erwartung , datz ihre Teilnehmer alles daran setzen werden , eine

Verständigung herbeizuführen , die eine Zusammen «
arbeit der ganzen Partei zum Wohle der Lrbeiterllaffe
ermöglicht . "

Bei den Delegiertenwahlen wurden zwei Anhänger der FraktionS -
Mehrheit , die Genoffen W ernicke und Schumann gewählt . Sie

erhielten 151 bezw . 147 Stimmen . Auf die Genossen Haupt und

Vater , die sich der Minderheit zuzählen , entfielen 113 bezw .
197 Stimmen .

In den übrigen sieben Reichstagswahlkreisen deS RegierungS -
bezirkeS Magdeburg Salzwedel - Gardelegen , Stendal -

Osterburg , Jerichow I und II , Wolmirstedt - Neu «
Haldensleben , Wanz leben , Calbe - Asch er » leben
und Halber st adt - Wer nigerode — wurden die Wahlen
ebenfalls bereits vollzogen . In allen sieben Kreisen , die je einen
Kandidaten zu entsenden haben , wurden Anhänger der FraktionS -
mehrheil gewählt .

«

Die Kreiskonferenz für den sächsischen Wahlkreis Stollberg -
SÄneeberg wählte einstimmig den auf dem Standpunkt der

Fraktionsmehrheit stehenden Genossen Kuhnert - Lötznitz als Dele -

gierten zur Reichskonferenz .
*

In der Kreiskonfercnz des 4. sächsischen Reichstagswahl -
kreises ( Dresden - Neustadt ) wurde ein Anhänger der FraktionS -
Mehrheit mit 89 und ein Anhänger der FraklionSminorität mit
66 Stimmen gewählt . Der Anhänger der Arbeitsgemeinschaft er «

hielt 41 . Außerdem waren noch einige Stimmen zersplittert .

Letzte Nachrichten .
Baron Burran gegen Andrasiy .

Budapest , 13. September . ( W. T. B. ) „ Budapests Hixlap " ver -
öffentlicht eine Unterredung mit dem Minister des Aeutzern ,
Baron Burian . Der Minister sagte u. a. : Ich würde der erste
sein , der die Einberufung der Delegationen auf das

wärmste begrüßen würde , denn dann würde mein erzwungenes
Stillschweigen ein Ende haben , und ich könnte meinen An -

klägern Auge in Auge gegenüberstehen . Auf die Frage , ob man viel -

leicht um den Preis von Opfern die feindselige Gesinnung Ru -
mänienS hätte entwaffnen können , sagte der Minister : Wenn

Graf Andrassy schon die Anerbietungen , die wir Italien , also einer

Großmacht , gemacht haben , als demütigend bezeichnet , um wieviel

demütigender wäre es gewesen , wenn wir das Wohlwollen de »
kleinen Rumänien mit territorialen Konzessionen hätten erkaufen
müssen . Auch wäre die wahrscheinliche Folge gewesen , daß der perfide
kleine Nachbar mit immer größerer Begehrlichkeit an uns heran¬
getreten wäre . Der Minister sagte dann bezüglich der Kritik , die

Graf Andrassy an den Verhandlungen mit Italien geübt
hat : Graf Andrassy habe eine Auswahl aus den diplomatischen Noten

vorgelesen und diese so gruppiert , wie es ihm beliebte , ohne andere
Stücke zu berücksichtigen . Ich versichere , daß ich andere Stücke aus -

wählen könnte , aus denen hervorgehen würde , daß Sonnino keines -

Wegs dieser vorwurfsfreie wackere Mann ist , als den ihn Andrassy

hinzustellen geneigt ist.
lieber den Friedensschluß sagte der Minister : Wenn

die Möglichkeit eines ehrenvollen Fliedens sich ergeben hätte , so
hätten wir und Deutschland die Gelegenheit mit Freuben er -

griffen . WaS besonders den rumänischen Einfall betrifft ,
so scheint das Hineindrängen des unvorbereiteten Rumänien » rn
den Krieg nicht so sehr die Stärke als vielmehr die Schwäche btt

Entente zu beweisen . Wenn die Entente wirklich so stark wäre ,
wie sie zu verkündigen liebt , so hätte sie weder nötig einen solchen
Druck auf Rumänien auszuüben , noch so bedeutende materielle

Opfer zu bringen , um die Hilfe der kleinen Armee Rumäniens zu
erkaufen . Ich will nicht prophezeien , aber ich wage zu sagen , datz
ich Rumänien gegenüber einen sicheren und schnellen Erfolg er¬

hoffe . Nach dem Zusammenbruch Rumäniens und nach dem ge -

ringen Erfolg der jetzigen gemeinsamen Offensive dürfte die
Entente denn doch einsehen , daß ein weiteres Bluwergistzen ganz
zwecklos ist . _

Meldung der italienischen Heeresleitung .
V o m 1 3. S e p t e m b e r . ( W. T. B. ) Im Brandtale und

im oberen Posinatale wurden unsere Teilangriffe fortgesetzt . Am
Abend des 11. schlugen wir feindliche Angriffe östlich von Griso
und im Zaratale zurück . Im Norden von Falzarego ( am Costeana -
bach , Boite ) bemächtigten sich unsere Alpini einer Stellung , die die

Gabelung der TravenanzeS beherrscht und so die Verbindungen
zwischen dem Travenanzestale und dem Abschnitt von Lagazuoi
unterbricht . Auf dem übrigen Teile der Front kein wichtige »
Ereignis . Gestern abend warfen feindliche Flugzeuge Bomben

auf Venedig , Pardenone , Latisana , Marano , Lagunar « , Cer -

bignano und AquAeja . Es gab einige Verwundete und leichten

Sachschaden .
Salonikifront : Im Abschnitt westlich des Butkowosees

waren unsere Abteilungen am 11. und 12. in kleine Kämpfe mit

bulgarischen Abteilungen verwickelt , die sie über die Eisenbahn von
Doiran nach Demir Hissan zurückwarfen . Cadorna .

Ballonunglück in Italien .
Bern » 12. September . ( W. T. B. ) „ Corriere della Sera " meldet

aus Rom : Auf dem Monte Mario , dem Versuchsfeld für aeronautische
Hebungen ereignete sich ein schwerer Unglücksfall . Ein Luftballon ,
der von Soldaten gchalten wurde , stieß gegen eine Starkstrom »

'

seitung . Ein Soldat und ein Sanitätsleutnant wurden getötet .



Gewerkschaftliches .
fiußerorüentlicher verbanüstag

üer Schneider , Schneiderinnen und Wäschearbeiter
Deutschlands .

Berlin , 13. September .
Dritter Verhandlungstag .

In der Vormittagssitzung wurden die Verhandlungen über den
ReichSlarif beendet . Insgesamt haben 37 Delegierte zu diesem
Punkte gesprochen . Die Ansichten über den Wert der Reichstarif -
Verhandlungen waren geteilt . Es wurde die Befürchtung aus -
gesprochen , daß durch den Reichstarif die örtlichen Tarifverhand -
lungen ausgeschaltet würden und dadurch Verschlechterungen für
einzelne Orte eintreten könnten . Nachdem S t ü h m e r im Schluß -
wort betonte , daß durch die Reichstarifverhandlungen keineswegs die
örtlichen Tarisverhandlungcn beseitigt werden , daß ihnen im Gegenteil
die Wege geebnet werden sollen , wurde die gestern bekanntgegebene
Resolution angenommen .

Ueber die /
Arbeitsloscnfürsorge in der Schneiderei , Konfektion und

Wäscheindustrie

referierte P l o o g - Leipzig . Redner fürte die Stellung der GeWerk -
schaften zu dieser Frage auf den früheren Kongressen an und er -
klärte , daß die Arbeitslosenfürsorge , wenn die Gesetzgebung diesen
Vorschlägen gefolgt wäre , eine ganze Anzahl von Schwierigkeilen
auf diesem Gebiete während der Kriegszeit behoben gewesen wäre . In -
folge der Kriegswirkung sei eine Reihe von Städten zur Schaffung einer
Erioerbslosensürsorge gekommen . Die dann folgenden Maßnahmen der
militärischen und Zivilbehörden , die zu erheblicher Produktions -
beschränkung führen , bedingen und machen eine weitergebende Unter -
stützung des gänzlich oder teilweise Arbeitslosen unbedingt nötig .
Dadurch daß die auf Grund der Bundesralsverordnung geschaffene
Textilarbeiterfüriorge auch auf die Arbeitslosen in den Web - , Wirk -
und Strickstoffe verarbeitenden Gewcrbezweigen Anwendung finden
solle , ist die Grundlage für die Unterstützung gegeben und in den
Orten , wo die Textilarbeiterfürsorge besteht , haben unsere Arbeits »
losen einen Anspruch auf diese . Dort wo die Arbeitslosenfürsorge
nach den Grundsätzen der Textilarbeiterfürsorge nicht besteht ,
haben unsere Ortsverwaltungen die Aufgabe , für deren Einführung
mit Nachdruck zu wirken . Redner behandelt dann die Tätigkeit der
Ortsverwallungen zur Einführung der Arbeitslosenfürsorge , den Um -
fang der bestehenden gänzlichen und teilweisen Arbeitslosigkeit und
die Stellung der einzelnen Gemeinden . Die ablehnende Haltung
und die langsame Erledigung in dieser Angelegeuheit fordere zu
schärfster Kritik heraus . Es sei nötig , daß die höheren Verwaltungs -
behörden hier eingreifen und nachhelfen .

In den Filialen , wo bisher keine Eingabe zwecks Einführung
der Arbeitslosenfürsorge gemacht sei , müsse dieses unbedingt überall
dort geschehen , wo Betriebe unserer Branchen , die unter dieStreckungS -

Verordnung fallen , vorhanden find . Redner bebandelt dann die in
den verschiedenen Orten bestehende Arbeitslosenfürsorge , deren Ver -
schiedenartigkeit , teilweise Unzulänglichkeit und die Forderungen .
welche zu einer befriedigenden Ausgestaltung der Arbeitslosenfür -
sorge erforderlich sind und die in der vorgelegten Resolution ange -
führten Einzelheiten .

Besprach alsdann noch die im Jntereffe der Arbeiter und Ar -
beiterinnen erforderlichen Aenderungen der Streckungsverordnungen
und die hierzu in einer Resolution gemachten Vorschläge .

Aufgabe der Ortsverwallungen sei es , mit allen Kräften für
eine unseren Forderungen entsprechende Arbeitslosenfürsorge zu
wirken , um untere Kollegen und Kolleginnen vor größter Wirtschaft -
licher Not zu schützen .

Ueber die Wirkung der

BundeSratsverordnung für Streckung der Arbeit in der Bekleidungs¬
industrie

sprach Stühmer » Berlin . Er führte aus , daß der Schnciderberuf
mit als einer jener gelte , der schon zu normalen Zeiten am meisten
mit der Arbeitslosigkeit zu kämpfen hat . Eine Aufnahme im Juni
ergab , daß die gänzliche Arbeitslosigkeit der Mitglieder noch nicht
von großem Umfange ist , dagegen die Zahl der verkürzt arbeitenden
Personen eine erhebliche Folge der Arbeilsstreckung ist .

Sebr oft werde nun durch die Arbeitslosigkeit der Kollegen der
Verband an seinem Mitgliederbestand geschwächt ; um diesen Verlust
zu verhindern , empfehle er folgenden Antrag zur Annahme :

1. Die Beitragsfreiheit bei vollständiger Arbeitslosigkeit bleibt
besteben .

2. Ueber die Beitragsfreiheit bei nicht vollbeschäftigten Mit -
gliedern wird von Fall zu Fall durch die Ortsverwaltung bezw .
durch den Vorstand entschieden .

3. Die Notstandsunterstützung in Fällen der Arbeitslosigkeit
wird bis zur Dauer von insgesamt zehn Wochen nach den bereits
bestehenden Sätzen gewährt .

4. Wenn ein Mitglied die von der Stadt oder Gemeinde ge -
währte Unterstützung nicht in Anspruch nimmt , ist die Verbands -
Unterstützung zu verweigern .

5. Wenn bei Gewährung städtischer Unterstützung dre gewerk -
schaftliche Unterstützung in Anrechnung gebracht wird , kann Unter -
stützung aus den Mitteln unseres Verbandes nicht gewährt werden .

Wie im vergangenen Jahre ist auch für dieses Jahr eine Weih -
nachtsunterstützung für die Familien der zum Heeresdienst
eingezogenen Kollegen geplant . Dieselbe soll für ver -
h e ir a l e t e Kollegen je nach Dauer der Mitgliedsckaft 6, 8 und
10 M. , für unverheiratete Kollegen je nach Dauer der Mit -
gliedslboft 4, 5 und S M. betragen . Außerdem sollen auch die
bereits ausgesteuerten Kollegen mit Summen bedacht werden .

Die Debatte war recht kurz und wurde durch Schlußanlrag be -
endet . Von B ü s ch e r - Hannover , Malter » Breslau und anderen
wurden Bilder gezeichnet , wie die Unterstützung in einzelnen Orten
gehandhabt wird . Brennecke « Frankfurt betont , daß man diese

ganze Unterstützungsfrage lediglich als Kriegsmaßnahme zu be »
trachten habe und der Verband gar keine Ursache hat , Unterstützungen
zu zahlen , die den Kollegen bei Gewährung der kommunalen Unter -
stützung in Anrechnung gebracht werden . Im weiteren ist er der Mei -
nung , daß man sich auch wieder mehr im Verband mit Einführung
der Arbeitslosenunterstützung beschäftigen muß .

Kalkowskt - Braunichweig führt aus , daß die Verordnung
zur Streckung der Stoffe dazu geführt hat , daß manche Kunden sich
gleich ein halbes Dutzend Anzüge auf einmal bestellt haben , dadurch
würde unbedingt in der Maßschneiderei ein Rückschlag eintreten und
die Arbeilslosigkeit sehr groß werden . Er wünscht ' vom Vorstand
Material , das bei Beratung über die Unterstützungsfrage mit den Stadt -
Verwaltungen benutzt werden kann . Im weiteren wird darüber geklagt ,
daß die Untersuchung der Bedürfligkeitsfrage oftmals schikanös betrieben
wird . Angeregt wird weiter , daß die Unterstützung vom Reiche
allein gezahlt und so gestaltet werde , daß der Armenpfleger dabei
ausgeschaltet wird .

Beschlossen wurde , das vorliegende Material zu sammeln und
herauszugeben .

Nach den Schlußworten der Referenten wurden die bereits er »
wähnte Resoli tion und die dazu gestellten Anträge angenommen .
Die Sitzung wurde auf Donnerstag früh vertagt .

Verlin unü Umgeyenü .

Achtung ! Lithographen und Steindrucker .
Unter Hinweis auf den gestrigen Artikel . Sie lernen nicht um '

machen wir die Lithographen und Steindrucker Berlins auf den
Beschluß der Vertrauensmännersitzung vom 24. Juni 1S16 aufmerk¬
sam , nach dem der Arbeitsnachweis des Schutzverbandes gesperrt ist .

Die Ortsverwaltung .

Teuerungszulage in der Vcrgolderbranchc . Die letzte Mitglieder -
Versammlung nahm eingehend Stellung zu der Frage der Teuerungs -
zulage . In der längeren Debatte kam eine große Mißstimmung
gegenüber dein langsamen Verlauf der Verbandlungen zum Aus -
druck . Zuletzt wurde folgende Resolution einstimmig angenommen :

. Die heulige Versammlung der Vergoldcr . Goldleistenarbeiier
und Arbeiterinnen nimmt Kenntnis von den Verhandlungen mit
den Herren Unternehmern betreffs einer Teuerungszulage . Die
Versammlung erklärt , daß gerade für die Vergolderbranche in
Anbetracht der die Gesundheit schädigenden Albeil und der gegen -
wärt ' gen schlechten Ernährung eine Teuerungszulage von 40 bis
45 Proz . berechtigt ist und auf leinen Fall bei der Vergolder «
branche eine Ausnahme mit einer minderen Teuerungszulage
gemacht werden kann . Die Vergolder würden sich mit allen zu
Gebole stehenden Mitteln dagegen wehren . '

BSettcrauSstdite » für das mittlere NorddenHchland bis
Freitag mittag . Ziemlich kühl , im Westen zeitweise ausklarend , jedoch
überwiegend bewöllt , öslcr Regenschauer . Oesüich der Oder und an der
Küste meist trübe und weitverbreitete , besonders im Nordosten starke
Regensälle .

A - WERXHEIM
Nur die mit *}*

Damen - Wäsche
tDamenhemdenmit söckerel . . . . . . . . .2 . 25 2 . 90

tDamenhemdenniit suckerd . . . . . . . .3 . 25 j 5 . 25
tBeinldeider dam passend . . . . . . . . . . .3 . 151 4 . 60

tNachthemden dazu passend

. . . . . . . . . . . . .

7 . 75

tDamen - Beinld eider . . . . ., . . . 2 . 65 bis 3 . 5 (

t Stickerei - Röcke . . . . . .. . . . . .5 . 25 6 . 00 8 . 75

Stickerei - Röcke mit Ein - und Ansatz . . 13 . 50 17 . 00

t Untertaillen . . . . . . . . . . . . .von 1 . 60 bis 5 . 00

Untertaillen mit Stickerei - Ein - und Ansatz 5 . 25 6 . 25

Elegante Stickerei - u . Spitzen - Garnituren :

versehenen Artikel sind bezugscheinpflichtig ,

Korsetie
Farbig gestreifter Stoff . . . 2 . 45

Köper lila oder blau , lange Form , 2 Halter 3 . 50

Satinstoff blau gemustert . 2 Halter . . 5 - 50

Ualbleinenstoff grau . 2 Halter . . . 6 . 00

Weißer Batist halbhohe Form , 2 Halt . 6 25

Mode - Drell lange Form . 2 Halter , . 7 . 50

Satinstoff Wr starke Figuren . . . . .12 . 25

Reform - Korsette mit Achsei . . . 3 . 85

Reform - Korsette bä!en°Ltan°gen� 6 . 00

Hüfthalter Saün . wN 2 Haltern . . . . 4 . 75

Hüfthalter Sattn , oben Trlkotstokk . 2 H. 5 . 75

Bettwäsche
T Bettbezüge aus Lousianatuch . , . 8. 00 ) 9 . 25 1 10. 25)
f Kissenbezüge dazu . . . . . . . .2 . 4012 . 501 2. 851

t Damast - Garnituren S' a ISssea�f! 12 . 75 1 6,90

t Bettücher etwa 225 om lang . . . . . . . . . . . . von 5 . 7 5

Wäsche -
Stickereien

Stück von etwa 4 —4 . 50 Mtr .

70, 95 « 1. 25 1. 75 2. 25

Donnerstag bis

" Stoffe
t Wäschestoffe gute Sorten . . . . . . .Meter 1 . 35 1 . 60

Wäschestoffe kein und starkküdig . . Meter 2 . 10 bis 2 . 75

tLouisianatUCh besonders gut , KIssenbrdte . . . Meter 1 . 60

tLouisianatUCh besonders gut , Deckbettbreite . . Meter 2 40

tßettsatin versch . Streifenmust , Kissenbreite , Mtr . 1 . 25 1 . 45

tBettSatin versch . Streifenmust . , Deckbetfbr , Mtr . 2 . 00 2 . 15

t Bettdamast verschied . Muster , Kissenbr . , Mtr . 1 . 65 1 . 85

tBettdamaSt verschied . Must . Deckbettbreite , Mtr . 2. 40 2 . 90

Bettdamast SiT , Ä 2 . 25 Deckbettbreite , Mtr . 3 . 35

Bettköper federdicht . Kissenbreite , Mir . 2 . 15 2 . 60 3 . 50

Deckbettbreite , Meter 4 25 5 . 25

Gebleicht Leinen � 3 . 15 3 . 60

t Baumwoll . Bettlakenstoffe etwa iso cm br. . Mir . 2 . 55

t Halbleinene Bettlakenstoffe � 140 3 . 00

t Geklärte Reinleinen 2 . 50 2 75

t Schürzenstoft e versch . Muster u. Breiten , Mir . 2 . 1 0 2 . 25

t Vorhangstoffe creme und goldtarbig ,

etwa 80 cm 100 cm 120 cm 160 cm breit

1 . 30 1 . 60 1 . 60 1 . 80 2 . 10 2 . 40 2 . 30 3 . 20

DoantrtUf , icwe/t Vorrat .

Weißkohl . . . . .Pfund 7 u. 10 Pf .

Wirsingkohl . . Pfund 10 u. 15 Pf.

Rotkohl . . . . .Pfund 12 u. 15 Pf.

Kohlrabi mit Grün , Pfund 9 u. 15 Pf.

Mohrrüben . . . . . . .Pfund 14 Pf .

Grüne Lohnen Pfd 29pf . ioPfd 2 . 80

Blumenkohl Kopf 15 , 25 u. 35 Pf

ßayr . Rettiche . stück 10 u. 15 Pf .

Maiskolben . . . . . .Pfund 15 Pf .

Tomaten . . . . Pfund 35 u 45 Pf .

Radieschen . . . . . .3 Bund 10 Pf,

Koch - Aepfel . . Pfund 13 n. 22 Pf .

Gravensteiner Aepfel Pfund 38 Pf .

Weintrauben m 75 � � 2 . 10

Pfirsiche . . . . . . . .Pfund 85 pt .

Melonen . . . . Pfund 45 u. 60 Pf .

Zitronen . . Dutzend von 80 Pf . an

Doiuietstag bis Sonnabend ,
soweti Vorrat t

Milf ix - Kunstfleisch
Dose 2 . 20

Junge Gänse ™ 2 . 75

Geräucherte

Matjesheringe �42 Pf .

Sprottbjicklingeral . 30

G9nseklein . . sM3. 75 Kieler Bücklinge ' . 35pi

GtnstsUmflElscIiPN 2 . 95

rrlscbn .

gepDkelte

mit

KnocheoGänsebrust

Gänseleber Rebhühner

Rnnd . rn piund »>. 1,40 an

Kieler Sprotten™. 2 . 40

Rindfleischähnliches

Fischfleisch
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Chronik des Weltkrieges .
14 . « eptember IS14 .

Westlicher Krittgsschauplast : Aus dem rechten cheeresflügel schwere ,

bisher unentschiedene Kämpfe . Ein von den Franzosen versuchter
Durchbruch wurde , siegreich zurückgeschlagen .

Oestlicher Kchegsschauplah : Die Vernichtung der russischen ersten
Armee schreitet Hort . Die eigenen Verluste sind verhältnismäßig
gering . Die Armee Hindenburg ist mit starken Kräften bereits jen -
feits der Grenze - Das Gouvernement Suwalki wurde unter deutsche
Verwaltung gestellt .

Der kleine deutsche Kreuzer „ hela " wurde durch einen Torpedo -
schuß eines fewvlichen Unterseebootes zum Sinken gebracht . Fast
die ganze BesotIing wurde gerettet .

14 . Tepten - lber ISIS .

Westlicher tkriegsschauplah : An der Front lebhafte Artillerie -

kämpfe . Auf Titer , Mörchingen , Chateau - Salins und Donaueschingen
wurden von fctndlichen Fliegern Bomben abgeworfen . Bei Donau -

eschingen wurve ein Personenzug mit Maschinengewehrfeuer be -

schössen .
Oestlicher Kriegsschauplatz : Die Heeresgruppe des Generalseld -

Marschalls voifl Hindenburg rückte zwischen der Düna und der Wilija
weiter vor . 3200 Gefangene wurden eingebracht .

Am südlichen Teil der Front gingen die Russen erneut zum
Angriff über .

Deutsche Wasserflugzeuge unternahmen im Rigaischen Meerbusen
einen erfolgreichen Angriff gegen russische Seestreitkräfte .

MnKport an öen „ vorwärts " .
Im „ßfciliner Tageblatt ' habe ich kürzlich geäußert :

Alst : anüssen sich bemühen , die Erregungen und Verbitterungen ,
die im iUciege nicht ausbleiben können , nicht als verhängnisvolles
Erbe in die neue Zeit hinüberzunehmcn . Volles Siecht wird der
nalionak : Stolz haben , der sich seiner Opfer für die Erhaltung
des VofleS erinnert ; aber er wird auch die Verehrung vor dem
Heldentum bei den Feinden nicht vergessen . Und der Stolz der
neuen . Zeit kann allein die sriedliche Arbeit der Völker in gegen «
seiliger . Achtung voreinander sein . Und hier mutz doch gesagt
werden , daß die Katastrophe vielleicht hätte vermieden werden
können� wenn nicht in allen Völkern unverantwortliche Hetzer und
Schoeitcr ihr Unwesen getrieben hätten . Jetzt im Krieg noch mögen
sie bcß Maul doppelt weit aufreißen , die auswärtige Politik beim
Frieidiensschlutz und nachher aber wird damit beginnen müssen ,
d i e' sie Elemente rücksichtslos bloßzustellen und
bei ste i t e zu schieben .

Dar . Vorwärts ' druckt (7. September ) dies ab und schreibt
dazu :

Nachher . . . . Diese tröstliche Aussicht soll uns wohl darüber
hinweghelfen , daß es in nicht unwesentlichem Maße die Politik
Heines und seiner Freunde gewesen ist , die den . unverantwort -
lochen Hetzern und Schreiern ' , die nachher beiseite geschoben werden
sotlvn , in den Sattel geholfen hat .

Mit der Redaktion des . Vorwärts ' mich auseinanderzusetzen ,
hätte für mich kein Interesse , aber mit Rücksicht auf die Berliner
Genassen , die dies Blatt lesen müssen , weil sie leider kein anderes

habsn , muß ich erwidern . Also ich und meine Freunde sollen den

Hetzern in den Sattel geholfen haben , die vor dem Kriege ihr Un »

Wesen getrieben und vielleicht beigetragen haben , die Katastrophe
unvermeidlich zu machen ? — Wann soll ich dies getan haben ? —

Wodurch ? — Ich verlange Antwort ! — Ich habe nicht
das Recht , eine so dreiste Verleumdung unwidersprochen zu lassen .
die darauf abzielt , mir und meinen Freunden die Schuld am Kriege
zuzuschieben .

Der . Vorwärts ' rechnet darauf , seine Leser verwirren zu
können , und will uns unterschieben , weil wir nach Ausbruch des

Krieges für die Verteidigung des Vaterlandes eingetreten sind ,
weil wir uns als Deutsche fühlen , unsere deutsche Nation hochhalten
und nicht den Russen , Engländern und Franzosen samt ihrer mehr
oder weniger unzivilisierten Gefolgschaft preisgeben wollen , wären
wir Kriegsschreier und Hetzer oder hätten diesen doch . in den Sattel

geholfen ' .
Ich kann und will nicht im Namen anderer reden . Wie i ch im

Lause dieser zwei Jahre jeder Ausartung des Völkerhasses sofort

entgegengetreten bin , weiß die Oesientlichkeit . Nur können diejenigen
es nicht wissen , die bloß den . Vorwärts ' lesen , der beharrlich meine

Aeußerungen verschwiegen oder verdreht hat .
Wer aber der politischen Reaktion , die gleichbedeutend ist mit

nationalistischen Hetzereien , «in den Sattel hilft ' , das hat die Er -

fahrung gelehrt . Die Wahlniederlage von 1907 wurde der Sozial «
demokratie unter der Parole zugefügt , daß sie Feindin ihrer Nation

wäre und bei einer Bedrohung deutschen Bodens durch den äußeren

Feind im Rücken unserer Heere die Revolution entfesseln und da -

durch den Feind ins Land lassen wollte . I ch war es nicht , der

durch unverantwortliches revolutionäres Gerede den Vorwand für

solche Verleumdungen gegeben hat . Und wenn bei der Finanz «
reform diejenigen mit ihrem Willen durchgedrungen wären , die uns
dem . Prinzip ' zuliebe zwingen wollten , die Erbschaftssteuer abzu »

lehnen , so hätte die Partei eine neue ganz v e r n i ch t c n d e Nieder -

läge erlebt .
Unter den gegenwärtigen Verhältnissen aber ist den Hetzern

und Schreiern , die vor dem Kriege ihr verhängnisvolles Un -

wesen getrieben haben und es während des Krieges fort -

setzen möchten , der Triumph sicher , wenn die Sozialdemokratie

sich selbst ausschaltet . Sie tut dies , wenn sie der zer -

störenden Treibereien in der Art des . Vorwärts ' nicht Herr wird .

Dieses Blatt hebt meine Worte
Volles Recht wird der nationale Stolz haben , der sich seiner

Opser für die Erhaltung des Volkes erinnert . . .,
durch Sperrdruck hervor und macht ein denunziatorischeS AuSrufungS

zeichen dazu , das heißen soll : „ Hört ! hört ! Heine will nationalen

Stolz ! ' — Jawohl , den Stolz auf die Größe der Leistungen unsere »
Volkes habe ich, zugleich mit „voller Verehrung des Heldentums bei

den Feinden ' . Daß der . Vorwärts ' kein deutsches nationales

Ehrgefühl kennt , weiß ich. Er hat ja auch den Genossen Heilmann

heftig angegriffen , weil dieser einen deutschen Sieg will .

Den will auch ich . und jeder muß ihn wollen , der nicht Deutsch -
lands Niederlage will . Denn ein Drilles gibt es nicht . Die Mächte und

Kräfte sind so verteilt , daß kein Vernünftiger an einen Sieg Deutsch «

lands denken wird , der unsere Feinde zu Boden träte und unterjochte .
Wenn Deutschland den fürchterlichen Ansturm von allen Seiten ab -

schlagen ur . d mit seinen Verbündeten unversehrt , aber innerlich und

äußerlich gefestigt auS diesem Kriege hervorgehen wird , so ist da »

ein deutscher Sieg . Alles andere wäre eine deutsche
Niederlage .

Ein unentschiedener Krieg ist nicht möglich , er ist lediglich eine
Phantasie derjenigen , die nicht wagen , offen eine Entscheidung f ü r
ihr Vaterland zu wünschen . Die Feinde wollen eine E n t s ch e i «

dung gegen Deutschland , seine volle und vernichtende
Niederlage . Da bleibt uns eben nichts übrig , so sehr wir den Krieg
verabscheuen und sein Ende herbeisehnen , als diesen Wunsch der
Feinde zu vereiteln . Das aber wäre eben der Sieg Deutschlands
Man täusche sich auch nicht mit der Vorstellung , als ob der „ unent -
schiedene Krieg ' einfach die Herstellung des Zustande » vor seinem Aus -
bruche bedeuten könnte . Eine solche Wiederherstellung ist unmöglich . Mit
dem Verlangen der Absteckung aller Grenzen genau wie am 1. August
1914 wäre noch nichts gesagt ; immer noch bliebe Deutschland im
Verlust durch die Zerstörung seines friedlichen ausländischen Handels
und der darin angelegten Werte . Deshalb wäre auch ein solches
Ende eine Niederlage Deutschlands . Aber es lohnt gar nicht , davon zu
reden , weil die Gegner nicht daran denken , auf Eroberungen in
Europa und den Kolonien zu verzichten .

Deshalb muß ich wiederholen : wer Deutschlands Sieg
nicht will , der will Deutschlands Niederlage ; oder
er will sie wenigstens mit in den Kauf nehmen , und sie erscheint
ihm weniger schlimm , als wenn er auf seine kleinen parteipolitischen
Schwächlichkeiten und Rechthabereien , die er sehr zu Unrecht
„ Prinzipien ' nennt , verzichten sollte .

Den nationalistischen Schreiern aber hilft jetzt unbedingt in den
Sattel , wer den Vorwand gibt zu sagen : . Die Sozialdemokratie
will keinen deutschen Sieg , sondern eine deutsche Niederlage und ver -
höhnt den Stolz der Nation auf ihre Opfer für die Erhaltung des
Volles . '

Eine Sozialdemokratie , die sich einen solchen Vorwurf zuzöge ,
wäre in den Lugen des deutschen Volkes gerichtet und ausgeschaltet ,
was freilich noch nicht das Ende der sozialdemokratischen Idee be «
deuten würde . In den Sattel kämen damit diejenigen , von denen
wir wissen , daß ihre übcrstiegenen Ausbrüche viel weniger bezwecken ,
den äußeren Feind niederzuzwingen , als im Innern jeden demo -
kratischen und sozialen Fortschritt zu verhindern .

ES ist unmöglich , daß die deutsche Sozialdemokratie für das
Treiben deS . Vorwärts ' die Verantwortung trägt , daß sie länger
ein Blatt ihr . Zentralorgan ' nennt , das in dieser fürchterlichen
Gefahr den Sieg Deutschlands nicht will und den nationalen Stolz
denunziert . Sonst fallen die Folgen auf die ganze Partei . (z)

Berlin , 9. 9. 16. Wolfgang Heine .

*
Wir benutzen gern die Gelegenheit , ausführlicher dar -

zulegen , was wir in unserer Notiz vom 7. September über
die Aeußerungen Heines kurz angedeutet haben . Heine er -
kannte in seinem Artikel im „ Berliner Tageblatt " an , daß
„ die Katastrophe vielleicht hätte vermieden werden
können , wenn nicht in allen Völkern unverantwortliche
Hetzer und Schreier ihr Unwesen getrieben hätten " . Dieses
Eingeständnis bedeutete — trotz seiner Verklausulierung —

für Heine einen Fortschritt , denn bisher haben wir in allen
seinen Kriegsartikeln , die übrigens nur Variationen stets
eines und desselben Artikels darstellten , nur gehört , daß die

„ anderen " die einzigen Schuldigen seien . Von seiner neuen
Erkenntnis durchdrungen , daß es auch bei uns ettvas ähn -
liches wie „ Hetzer " und „ Schreier " gibt , die bei Kriegsaus -
bruch natürlich nicht vom Erdboden Verschlvanden , sondern
mit verzehnfachter Energie ihr Handwerk fortsetzten , kündigt
Heine energisch an , „ bei Friedensschluß und nach -
h c r " werde die auswärtige Politik damit beginnen niüsscn ,
diese Elemente rücksichtslos bloßzustellen und beiseite zu
schieben " .

Jetzt freilich findet Heine sich kleinlaut damit ab , daß
diese selben Elemente „ das Maul doppelt weit aufreißen " .
Gibt es ein drastischeres Eingeständnis der eigenen Impotenz
und Unfähigkeit ? Es handelt sich aber nicht nur darum

allein , — in einer Situation , wie der jetzigen , in der jedem
halbwegs einsichtigen Menschen die Zusammenhänge zwischen
dem Gestern und dem Heute klar zu werden anfangen , muß
der tröstliche Zukunftswechsel Heines wie Hohn empfunden
werden . „ Was hast Du " — kann ihn jeder fragen — „ in

diesen zwei Kriegsjahren getan , um das durchzusetzen ,
was Du für die Zukunft versprichst ?" Da hilft kein Hinweis
wie der Heines , daß er „ jeder A u s a r t u n g d c s V ö l k c r -

Hasses sofort entgegengetreten " sei . Angenommen selbst ,
daß dem so sei — wie kann ein Entgegentreten gegen die

„ Ausartung des Völkerhasses " das wieder gutmachen , was

durch die Akzeptierung einer Politik entstehen
m u ß , die den Völkcrhaß als solchen lichterloh cmporschlagen
läßt ?

Hier kommen wir zu dem Hauptpunkt der Heineschen
Anklage . Wann habe er und seine Freunde den Kriegs -

Hetzern in den Sattel geholfen ? Wodurch ? „ Ich verlange
Antwort I " ruft er pathetisch aus . Dieses Pathos mag viel -

leicht vom Sitz eines Staatsanwalts herab wirksam sein , hier

wirkt es nur komisch . Denn es ist für jedes Kind klar , daß
die Selbstausschaltung derjenigen Kräfte , die vor

dem Kriege den „ Schreiern " und „ Hetzern " halbwegs die

Wage hielten , nach Ausbruch des Krieges diesen selben
Elementen in den Sattel helfen mußte , und dies in so größc -
rem Maße , als es — wie bei Heine und seinen Freunden —

bei der Sclbstausschaltung allein nicht blieb , sondern zu einer

Umschaltung der ganzen Richtung der Politik zum molusken -

haftesten Reforniismus und dem Liberalismus kam .

Ein Beweis dafür , daß Heine , was ja auch seine ganze

Vergangenheit beweist , überhaupt nicht sozialistisch zu denkeii

vermag , sondern daß sich bei ihm alles ins Nationalistische
und Antinationalistische verzerrt , ist seine Bemerkung über

den Ausfall der Reichstagswahlen vom Jahr ? 1907 . Hier
macht er plötzlich die originelle Entdeckung , daß die Sozial -
demokratie damals deshalb schlecht abgeschnitten habe , weil

sie durch das Geschrei gewisser antinationaler , revolutionärer

„ Hetzer " beim Volke in den schlimmen Verdacht gebracht
worden sei , sie werde im Falle , daß der „ Feind über die

Nation herfalle " , bei „ Bedrohung des deutschen Bodens die

Revolution entfesseln " .
Bekanntlich bat die Sozialdemokratie , als die �naiven

Blockillusionen rasch zerronnen waren , die Zeit der Stagna -

tion spielend überwunden und 1912 einen um so glänzenderen

Wahlsieg errungen . Und das , ohne daß die Sozialdemo -
kratie inzwischen ihre Politik geändert gehabt hätte , das Ge -

schrei der „Hetzer " in der Partei verstummt gewesen wäre .

Aber statt sozialistischer Betrachtung der Dinge kennt

Heine nur das Schema des Nationalismus im bürgerlichen
Sinne . Hätte er , wenn ihn sein Gedächtnis im Stich ließ ,

nur einen flüchtigen Blick in den Bericht geworfen , den der

Parteivorstand dem Essener Parteitag über die Reichs -
tagswahl von 1907 erstattete , hätte er Bebels Rede über
die Wahlen gelesen , so würde er ein minder verzerrtes Bild
gegeben haben . Er würde dann der Momente bewußt ge -
worden sein , die Bebel und der Partcivorstand eingehend
würdigten : der Köderung von Liberalen durch die famose
konservativ - liberale Paarung , der protestantenvereinlichen
Parole gegen das Zentrum , mit dein man die Sozialdemo -
kratie in demagogischer Weise zusammenkoppelte , der Er -

nennung des liberalen Kolonialministers Dernburg , der dem
Volke in der phantastischen Weise die „ Segnungen " der

Kolonialpolitik anpries , der ungeheuerlichen Wahlpropa -
ganda des Reichsverbandcs und des Flottenvereins , der amt -

lichen Organisierung des Wahlkampfes usw .
Und was war trotz alledem der Erfolg ? Die ver -

blüfsend rasche Abwirtschaftung des konservativ - liberalen
Blocks , die totale Ernüchterung der Volksmassen , die Wieder -

Herstellung der alten konservativ - ultramontanen Front , der

überwältigende sozialdemokratische Wahlerfolg von 19121

Solche geschichtlichen Lehren und solches Niedergeritten -
werden kann sich das Proletariat gefallen lassen ! Solche Er -

fahrungen vermögen nicht , wie Heine es sich einbildet , die

sozialistische Arbeiterbewegung zu schrecken ; sie beweisen nur ,
wie jeder „ Niederlage " der um so größere Triumph folgt , so -

fern nur die Sozialdemokratie sie selbst bleibt und die

Ratschläge reformerischer Propheten vom Schlage Heines
jederzeit nachdrücklichst ablehnt .

Heine wird das bei seiner unsozialistisch - nationalistischen
Auffassung freilich nie begreifen . Aber die Proletariermassen
haben vor dem Kriege in ihrer übergroßen Mehrheit nie

etwas von seiner nationalistisch - reformerischen Politik wissen
wollen und werden es auch in Zukunft so halten . Heines
wütende Zornesepistel gegen den „ Vorwärts " werden nur

ebenso wie die Herzensbekenntnisse der Heilmann und Haenisch
den Parteigenossen zeigen , um was sich der Streit

innerhalb der Partei dreht .
Was Heine über den „ nationalen Stolz " sagt , beweist ,

daß kein gemeinsamer Boden mehr zwischen den Nationalisten
der Partei und den Vertretern der sozialistischen Welt -

anschauung besteht . Heine glaubt dem „ Vorwärts " sicherlich
Vernichtendes und Tiefkränkendes zu sagen , wenn er den

Satz zu Papier bringt : „ Daß der „ Vorwärts " kein deutsches
nationales Ehrgefühl kennt , weiß ich . " Aber diese Worte

treffen uns wenig . Wir verstehen unter der Ehre des deut -

schen Volkes eben etwas total anderes . Ehre , Ansehen , Wohl
und Zukunft des deutschen Volkes glauben wir als Sozialisten
am besten zu wahren , wenn wir uns für die alten Kultur -

ideale des Sozialisnius so eindringlich wie möglich einsetzen .
Heine erklärt kategorisch : Es gibt nun einmal keinen

anderen Ausweg . Es gibt nur Sieg oder Niederlage , ein un -

entschiedener Krieg ist ausgeschlossen .
Schon Heines politische Autorität galt vor dem

Kriege in der Partei sehr wenig . Uin seine strategisch - mili -
tärische Autorität steht es noch weit schlechter . Woher hat er

denn seine Weisheit ? Leute von ganz anderem Urteil denken

wesentlich anders . Auch iin bürgerlichen Lager , zu dessen

rechtsstehenden Elementen in der Frage der Kriegspolitik sich
Heine ja inzwischen gestellt hat .

Was Heine für seine Ansicht geltend macht , ist nur dies :

Die Feinde wollen die „ volle und vernichtende
Niederlage Teutschlands " .

Gewiß , es gibt unter den Gegnern zahlreiche Kreise , die

genau so wie Heine argumentieren und nur die Alternative

Sieg oder Niederlage kennen . Für ihre Nchderwerfunge -

Politik gegen Deutschland können sie sich ja auf Heine , Heil -

mann , Haenisch und Genossen berufen . Es wäre auch sonder -

bar und gerade kein günstiges Zeichen für den deutschen

Sozialisnius , wenn es nicht auch unter den Sozialisten
des Auslandes solche Leute gäbe , die nur in der Niederlage

Deutschlands eine Rettung für ihre Länder sehen . Aber

neben diesen Elementen gibt es zahlreiche andere —

im Proletariat und Bürgertum des gegnerischen Aus -

landes — , die gleich der deutschen „Minderheit " diese Parole
verwerfen und mit aller Energie für die V e r st ä n d i -

g u n g der Nationen auf der Grundlage eines ehrlichen und

alle Teile befriedigenden Ausgleichs eintreten . Das gilt
von der M c h r h e i t der russische n und i t a l i e n i -

scheu Sozialdemokratie , von der „ M i n d c r h e i t " in

Frankreich , die vielleicht heute schon die Mehrheit

verkörpert , das gilt von einer starken Gruppe der eng¬

lischen und belgischen Sozialisten .
Aber auch einsichtige und einflußreiche Kreise des

Bürgertums unter den Gegnern Deutschlands denken ebenso .
Mit Recht verweist Herr v. G c r l a ch in der letzten Nummer

der „ Welt am Montag " auf eine neuerliche englische
Stimme , indem er schreibt :

„ Es scheint mir lehrreich , die Worte anzuführen , mit denen

der „ M a n ch c st e r Guardian ' die rednerischen Produt -
tionen des Nationalnnsschusses quittierte :

„ Es ist unmöglich , von Frieden zu sprechen ,

solange Deutschland von Annexionen und Entschädigungen
spricht . Das ist nicht bloß das überhebende Gerede

der Extremen , wie die Rede Har nacks , der zu den

Gemäßigten gehört , beweist . Auch er sagt seinen
Hörern , daß der Krieg nicht mit dem tiutuz quo ante enden

kann . Belgien darf nicht von England abhängig sein . Da » be -

deutet , genau genommen , nichts . Aber Aeußerungen solcher Art

werden oft mit Absicht gebraucht . Und die einzige Absicht , die

man hier entnehmen kann , ist , daß es Belgien nicht gestattet sein

soll , sich selbst zu beschütze », sondern daß es für Deutschland eine

Straße an das Meer oder nach Frankreich hinein bleiben soll .
Die wirkliche Gebietserweiterung soll im Osten erfolgen , ui «d es

steht ganz im Einklang mit der Ansicht eines deutschen Staats -

manneS über eine » „ ehrenvollen " Frieden , wenn Harnack Ruß -
land die Möglichkeit einer Entschädigung im Osten anbietet , das

heißt natürlich auf Kosten von Deutschlands Verbündeten . Weder

Rußland noch die Westmächte haben zu diesem Vorschlage etwas

zu sagen . Wir wenden es nicht ruhig hinnehmen , daß Polen und

die baltische » Provinzen mit über 10 Millionen Einwohnern

dazu benutzt werden , Deutschlands Zwangshcere aufzufüllen und

ihm zu ermöglichen , mit verdoppelter Kraft über daS , was von

Europa übrig bleibt , herzufallen . "
Mancher meiner Leser wird zunächst vielleicht denken : was

geht es uns Deutsche an , was irgendein Feind über uns sagt ?
Mit Verlaub ! Der „ Manchester Guardian " ist nicht „ irgend -

ein Feind " , ist nicht « nc beliebige englische « timmc . Gewiß ,
wenn Herr Marse oder sonst ein Jingo ein Zerstückelung »- und

Zerschmitterungsprogramm gegenüber Deutschland aufstellt , so
tut man am besten , lächelnd seine Behandlung den Witzblätter »



zu überlassen . Die Chauvinisten sind nun einmal in dem einen
Lande genau so verrückt wie in dem anderen . Aber der „ Man -
chester Guardian� ist nicht bloß ein ernsthaftes sondern auch ein
überaus einflußreiches Blatt . Es ist zwar nicht das
Organ der , wenn auch recht zahlreichen und überaus rührigen ,
aber doch nicht ausschlaggebenden reinen Pazifisten Englands .
Wohl aber ist er die typische Vertretung des stärksten Bestand -
teiles des englischen Liberalismus , jenes Bestandteiles , der nie
eine Verkleinerung Deutschlands oder gar seine „ Vernichtung "
gefordert hat . Die englische Regierung würde sofort den Boden
unter den Füßen verlieren , wenn sie die Gefolgschaft des „ Man -
chester Guardian " verlöre . Sie kann den Krieg nur so lange
fortsehen , als die Männer des „ Manchester Guardian " ihn wegen
der Stellungnahme Deutschlands soder wegen dessen , was sie
' dafür ansehen ! ) für nötig halten . "

Im Anschluß daran schreibt Herr v. Gerlach :
„ Es gibt nur zwei Möglichkeiten : den Frieden diktieren

oder ihn vereinbaren .
Will man ihn diktieren , wozu die Stellungnahme der

„ gemäßigten " Annexionisten genau so führt wie die der „ maß -
losen " , so muß man zuvörderst sämtliche Feinde auf die Knie
gezwungen haben . Daß das nicht vor der fast völligen Er -
schöpfung aller Beteiligten , der Sieger so gut wie der Be -
siegten , möglich ist , sollte allmählich auch der unheilbarste Jllu -
sionist einsehen .

Will man den Frieden vereinbaren , so geht das nur
auf dem Wege , den die neugegründete Z e n t r a l st e l l e „ V ö l -
k e r r e ch t " soeben vorgezeichnet hat .

Zwei Voraussetzungen sind dafür wesentlich .
Einmal die Abstandnahme von jeder gewaltsamen

Annexion . Verständigung über Kolonialabgrenzung oder Aus -

tausch von Grenzgebieten kann natürlich immer erfolgen . Die

Hauptsache ist nur , daß kein Volk oder kein Volksbestandteil wider

seinen Willen fremder Souverärutät unterworfen werde .
Ebenso wesentlich wie diese erste Forderung ist sodann die

zweite : dre Friede muß dauernd sein . Dauernd aber kann
er nur sein , wenn an Stelle der alten „ ultimo ratio " , der
Kanone , die neue „ ultimo rotio " , das internationale Tri -
b u n a l , tritt , wenn das Wettrüsten aufhört , hinter dem ständig
die Gefahr der Waffenentscheidung lauert , wenn die Staaten

freiwillig das Machtprinzip durch das Rechtsprinzip
ersetzen .

Gewiß , dieser Krieg hat fast alle internationalen Verträge
gebrochen . Aber das beweift nur , daß Krieg und Vertrag sich
nicht vertragen . Es beweist nicht , daß Verträge Kriege nicht hin -
dern könnten . Wir hatten ja vor dem Kriege gar keine Verträge
derart , wie sie jetzt etwa die Taftsche „ Liga zur Erzwingung des

Friedens " anstrebt . Das Haag er Werk war leider ein elendes
S tü ck w e r k geblieben .

Es mutz ein Ganzes werden . Gelingt das nicht , so
müßte man an der Zukunft der Menschheit überhaupt der -

zweifeln . "
Was hier der bürgerliche Politiker sagt , entspricht

zugleich völlig den Grundsätzen , die von der S o z i a l d e m o-

kratie vor dem Kriege stets vertreten worden sind . Was

Heine sagt , steht dagegen im schroff st en Gegensatz
zu allen sozialistischen Anschauungen und zu der Friedens -
erklärung des Parteivorstanbes . ( 2)

/lus Groß - öerlin .
Pensionsschweine .

lieber die Bedeutung der Pensionsschweine ist in den letzten

Tagen viel in der Presse geschrieben worden . Was ? Schweine in

Pension ? werden manche unserer Leser ausrufen . Gibt ' S so etwas

auch I Ja , jetzt kommt ' s rauS . ES gibt Leute , die sich anderweilig
ein Schwein mästen lassen , um es für sich zu schlachten , wenn es die

genügende Schwere erlangt hat . Der Landrat von Teltow hat nun

eine Verfügung erlassen , durch welche die Besitzer der Pensions »

schweine getroffen werden . Er hat verfügt , daß für Schweine , die

nicht in eigener Wirtschaft gemästet werden , die Genehmigung zur

Hausschlachtung nicht erteilt wird . Es sei ferner unstatthaft , daß

Personen aus anderen Kreisen oder Städten im Kreise Teltow

Schweine einstellen und die Tiere nach beendeter Mästung

schlachten oder aus dem Kreise ausführen . Der Landrat kann

sich bei seiner Verfügung auf ministerielle Anweisungen stützen .
Die Besitzer solcher PensionSschweine sind daher nicht in der Lage ,
die für sie gemästeten Schweine für sich schlachten zu lassen oder

aus dem Kreise auszuführen . ES bleibt nur die Wahl , die Schweine
dem Kommunalverband gegen den festgesetzten Preis zur Ver «

fllgung zu stellen . Es wird heiß gestritten um die Frage , wer im

Sinne der BundeSratsverordnung als Selbstversorger anzusehen ist ,
weil auch mehrere Personen gemeinsam für den eigenen Verbrauch

Schweine mästen können . Unserer Meinung nach trifft diese Be -

stimmung auf die Besitzer von Pensionsschweinen nicht zu. Wenn

schon rationiert werden soll , so ist nicht einzusehen , warum

einzelne Auswege haben sollen , sich dieser Rationierung für sich

zu entziehen . _

Die fsettmengen in nächster Woche .

In der nächsten Woche , vom 18 . September , beträgt die

Wochenmenge an Butter und Margarine wiederum für Butter

60 Gramm und für Margarine 30 Gramm . Die Klein -

Handelspreise bleiben unverändert , für 60 Gramm Butter

erster Qualität 32 Pf . und für 30 Gramm Margarine
12 Pf . _

Die Kartoffelpreise .
Der Berliner Magistrat teilt uns zur Ergänzung der gestern

morgen veröffentlichten Bekanntmachung des Kriegsernährungs - Amls
über den Kartoffelpreis folgendes mit :

Die Veröffentlichung bedarf insofern der Ergänzung , als sie sich

gemäß der Zuständigkeit des KriegSernährungs » AmtS nur aus den

Zuschuß bezieht , welchen das Reich den Gemeinden gegebenenfalls

zu leisten beabsichtigt . Eine gleichartige Erklärung ist aber auch
bereits von der preußischen Staatsregierung den Gemeinden über -

mittelt worden . Somit erhalten Gemeinden , die Kartoffeln aus der

Ernte 1916 frei Keller des Verbrauchers mit höchstens 4,76 M. , im

Kleinhandel aber mit höchstens 6,60 M. abgeben , zwei Drittel

ihrer Mehraufwendungen aus Reichs - und Staatsmitteln erstattet .

Auf Grund dieser Mitteilung werden die Grotz - Berliner Gemeinden

am Donnerstag , also heute , sich über die Festsetzung de « Kartoffel -

Preises erneut schlüssig machen . In Berlin hat eine Vorberatung
der Nahrungsmittel - Deputation stattgefunden .

Die LebenSmittelinterpellatio « der sozialdemokratischen
Fraktion im Rathause steht in der heutigen Stadtverordneten -

Versammlung zur Beratung .

BerkehrSsteigerung . Wie alle Berliner Verkehrsanstalten und ins -
besondere die Große Berliner Straßenbahn , so haben auch die

städtischen Straßenbahnen in der letzten Zeit eine erhebliche Ver -

kehrszunahme zu verzeichnen . Die Zahl der beförderten Personen
auf den städtischen Straßenbahnen betrug im letzten August 2 620 000 ,
während im August 1915 2 260 000 Personen befördert wurden . Die

Zahl der seit dem 1. April 1916 bis Ende August 1916 auf den

städtischen Straßenbahnen beförderten Personen beläuft sich auf

l21/ ? Millionen ; das bedeutet gegenüber dem gleichen Zeiträume des

Lorjahres eine Steigerung um mehr als l8/ « Millionen .

AicheiitvOill ütnzsschule . Auf den heute , Donnerstag abend
81/2 Uhr , stattfindenden wissenschaftlichen Einzelvortrag sei
nochmals hingewiesen . Genosse P a u l I 0 h n wird über das
Thema : „ 25 Jahre deutsche Gewerk schaftsbe -
w e g u n g " sprechen .

Der Vortrag findet im Hörsaal der Schule , Lindenstr . 3,
4. Hof rechts , 3 Treppen , statt .

Eintrittspreis 10 Pf .

Gefährliche Andenken .

Trotz aller Warnungen werden noch immer Explosivstoffe mit
der Post versandt . Auch Heeresangehörige verstoßen sehr oft gegen
die amtlichen Bestimmungen , indem sie gefundene Explosivkörper als
Andenken nach Hause schicken , ohne zu bedenken , welch schweren
Schaden diese Explosivstoffe an Waren und Personen anrichten
können . So wurde neulich in einem Paketwagen durch die Explosion
eines Pakets ein Bediensteter verletzt , einem anderen das Bein der -

artig schwer beschädigt , daß es abgenommen werden mußte und der
Betreffende seiner Verwundung erlag . Es sei darauf hingewiesen ,
daß der Absender nicht nur für den angerichteten Sachschaden auf -
kommen und die Verletzten usw . entschädigen muß , er wird auch
strafrechtlich zur Verantwortung gezogen und sieht einer empfind -
lichen Bestrafung entgegen . Neuerdings wurden wieder zwei Fälle
festgestellt , wo Handgranaten mittels der Post aus dem Felde nach
Hause geschickt wurden . Die eine fiel aus dem Paket heraus , ohne
Schaden anzurichten , die andere explodierte und bewirkte die Zer -
störung einer ganzen Reihe von Paketen .

Aus diesem Grunde sei die Warnung , Explofivkörper mit der

Post zu versenden , dringend wiederholt . Ihre Beachtung liegt im

Allgemeininteresse .

Ein tödlicher Unglücksfall ereignete sich gestern vormittag in

Buckow , Rudower Chaussee . Dort half die 62 jährige Witwe

Scheibe aus Reukölln , Juliusstraße 50 , beim Bedienen einer

Dreschmaschine . Plötzlich hielt die Maschine an . Ein explosions .
artiger Knall ertönte aus der Maschine . Die Maschine wurde in
Stücke zerrissen . Ein Teil einer Welle flog der Frau an den

Kopf und ritz ihr die halbe Schädeldecke ab . Sie wurde bewußtlos
in das nahegelegene Neuköllner Krankenhaus eingeliefert , wo sie
aber bald darauf starb .

Gut gemeinte Borsicht ist dem Maurerpolier B. vom Elisabeth -
ufer 51 verhängnisvoll geworden . B. hat längere Zeit auf einer
Stelle zu arbeiten . Hier stand ihm zur Aufbewahrung seiner Sachen
ein in die Wand eingelassener Geldschrank mr Verfügung , deren
Schlüssel ihm übergeben wurde und den er ständig in der Rocklasche
bei sich trug . Der Mann hat nun seine Ersparnisse in verschiedenen
Werlpapieren und ein Sparkassenbuch der Stadt Berlin über
1200 M. angelegt . Die Stücke dieser Papiere ließ er zu Hause .
Dagegen nahm er das Sparkassenbuch , einen Hinlerlegungsscbein
der Bank für Handel und Industrie und die Zinsbogen der Werl -
papiere , besonders von Berliner Pfandbriefen , Preußischen Konsols
und Pfandbriefen der Hamburger Hypotheken - und Pfandbriefbank
mit und verschloß sie in dem Geldschrank , damit sie ihm nicht etwa
während seiner Abwesenheit von der Wohnung von Einbrechern
gestohlen würden . Ein Dieb muß das beobachtet und auch
gesehen haben , daß B. den Schlüssel in seine Rocktasche steckte .
Während der Mann nun seiner Arbeit nachging , benutzte er eine
Gelegenheit , den Schlüssel aus dem Rock , den der Polier abgelegt
halle , zu stehlen , den Geldschrank auszuschließen und das Sparkapen -
buch und die Papiere herauszunehmen . Es muß das in der Zeit
vom 5. bis 9. d. M. geschehen sein .

Auf dem Heimwege vom Einkaufen vom Tode überrascht wurde
gestern eine unbekannte Frau von ungefähr fünfzig Jahren . Mit
der vollen Markttasche in der Hand brach sie vor dem Hause Wrangel -
straße 40 plötzlich zusammen und starb auf der Stelle . Die Un -
bekannte hat dunkelblondes Haar , ist mittelgroß und trug eine helle
Bluse und einen dunkelkarierten Rock .

Aus dem Teltowkanal gelandet wurde die Leiche eine ? unbekannten
Mädchens von etwa 20 bis 25 Jahren . Die Ertrunkene hat dunkel -
blondes Haar und trug ein blaues Kostüm , eine schwarze Bluse ,
schwarze Strümpfe , schwarze , lange Stiesel und Weiße Wäsche ohne
Kennzeichen . An der linken Hand trug sie einen goldenen Ver -

lobungsrmg , dessen Inschrift unleserlich ist .

Eine « unheimliche » Fund machte gestern ein Platzwäner auf
dem Grundstück an der Ecke der Schönhauser Allee und der Conti an -

straße . Dort lag auf dem eingezäunten Gartenland ein Paket mit
einer Kindesleiche , die schon so stark verwest war , daß das Geschlecht
nicht mehr festgestellt werden konnte . Die Revierpolizei beschlag -
nahmte den Fund und ließ ihn nach dem Schauhause bringen .

Ter Deutsche Ausschuß für Kleinkinderfürsorge veranstaltet in
der kommenden Woche eine Reihe von Abendvorträgen . Es werden

sprechen :
Montag , den 18. September : Stadtrat Prof . Dr . Ziehen , Frank -

furt a. M. : „ Die geschichtliche Entwicklung der Kleinkinderfürsorge ' .
Dienstag , den 19. September : Dr . med . Tugendreich , Berlin :

. Die körperliche Entwicklung und Pflege des Kleinkindes " .
Mittwoch , den 20. September : Prof . Dr . Stern , Hamburg :

„ Die seelische Entwicklung des Kleinkindes " .

Donnerstag , den 21 . September : Prof . Dr . Geyser , Münster i. W. :

„ Von der Erziehung des kleinen Kindes zum Denken " .
Die Vorträge finden abends 8 Uhr im Bortragssaal des Kunst -

gewerbe - Museums , Berlin , Prinz - Albrecht - Str . 7, statt . Der Ein¬
tritt ist ftei .

Mus öen Gemeinden .
Winterversorgung mit Kartoffeln in Panfow .

Auch in Pankow will der Gemeindevorstond der - öevölierung
in großem Umfange die Winterversorgung mit Kartoffeln durch

Lagerung im eigenen Haushalt ermöglichen . Wer über luftige ,

kühle , trockene , vor Frostgefahr geschützte und möglichst dunkel ge -
legene Aufbewahrungsräume verfügt , kann seinen Bedarf bis

zum 18. September in den Hauslisten eintragen . Die An -

lieferung der Kartoffeln soll allmählich in der Zeit von

Anfang Oktober bis Ende November erfolgen . Ein An -

spruch gegen die Gemeinde wegen der Anlieferung und

des Zeitpunktes derselben besteht nicht . Wer Kartoffeln einlagert ,
bat die dringende Pflicht , für sorgfältige Aufbewahrung und pfleg -
liche Behandlung derselben zu sorgen , da auf die entsprechende An -

zahl Kartoffeliarien verzichter werden muß und Ersatz für verderbenden

Vorrat nicht gewährt werden kann . Im übrigen soll die Versorgung
unter folgenden Bedingungen geschehen : Es werden voraussichtlich
iür die Zeit vom 30. Oktober 1916 bis 18. März 1917 ( 20 Wochen ) für jede
Person 2 Zentner Kartoffeln zu einem Preise abgegeben , der sich erheblich

niedriger stellen wird , wie der von Berlin mit 6 M. pro Zentner in

Aussicht genommene . Weniger oder mehr als zwei Zentner für die

Person werden nicht verabfolgt . Es ist freigestellt , für alle oder nur

einen Teil der Haushaltungsangehörigen diese Menge anzumelden .

Hierbei ist jedoch darauf zu achten , daß für den Fall der Teilnahme
an den Massenspeisungen nicht für alle Köpfe des Haushalts Kar -

toffeln bezogen werden , damit von den Kartoffelkarten die in Frage
kommenden ' Personen die vorgesehene Abtrennung der einzelnen Ab -

schnitte ermöglicht bleibt . Bei Abholung der Kartoffeln vom

Waggon ist der Preis sofort an Ort und Stelle , bei Lieferung frei

HauS an den mit der Abfuhr beauftragten Fahrunlernehmer zu ent -

richten .

Städtischer Lcbensmittelverkauf in Köpenick .
Die Abgabe von Maisgrieß , Macearoni , Afrsgugnudeln , Nudeln ,

Bohnen , Bohnenmehl . Oelsardinen , konserviertertMilch , holländischem
Käse , Leber - und Blutwurst erfolgt

von Dienstag , den 19 . S eptemb > er 1916 a b
in bekannter Weise .

Es erhält jeder Inhaber der neuen grüneer Lebensmittelkarte
auf Abschnitt Nr . 12 dieser Karte stz Pfund Mai�zrieß für 30 Pf . ,
auf Abschnitt Nr . 13 ftz Pfund Macearoni oder Nudeln
und auf Abschnitt Nr . 14 V« Pfund Bohnenmehl oder weiße Bohnen .

Beim Verkauf von Oelsardinen , kondensierte ! : Milch und hol -
ländischem Käse werden Lebensmitlelkanenabschnitie nicht abgetrennt .
Es kostet eine Büchse Oelsardinen 1 M. , eine Büchse kondensierte
Milch 1,50 M. , ein Pfund holländischer Käse 2,40 M. , je eine Pfund -
dose Leberwurst und Blutwurst 2,70 M.

Die Inhaber von Lebensmittel - und Fleischstrrten haben bis
Sonntag , den 24. September d. I . die aus Abschnitt Nr . 12, 13, 14
und die auf Hauplfleischkarte entfallende Menge von Lebensmitteln
abzunehmen . Nach diesem Tage können die Händler die noch vor -
handenen Lebensmittel ohne Abtrennung von Lebensmittelkarten -
abschnitten bzw . ohne Vermerk an ihre Kundschaft Abgeben .

Auf jede Haupt - Fleischkarte wird für jeden Haushalt eine Pfund -
dose Leber - oder Blutwurst abgegeben .

Soziales .
Gegen Sparkassenzwang Jugendlicher .

In Sachsen war von einer Reihe Industrieller beantragt ,
einen Sparkassenzwang auch für die Jugendlichen des zwölften
Armeebezirks einzuführen . Begründet wurde dies , von der
Dresdener Handelskammer unterstützte Verlange « durch all -

gemeine Behauptungen über die „ Verschwendungssucht " und
die „ Verwahrlosung jugendlicher Arbeiter beiderlei Geschlechts " .
Das Generalkommando für den 12' . Armee -

bezirk setzte sich mit dem 19 . Armecbczirk in Verbindung
und lehnte dann auf Grund eigener Unter -

suchungen über die ohne Beweis behauptete
„ V e r s ch w e n d u n g s s u ch t " u n d „ V e r w a h nl 0 s u n g "
den Erlaß einer Sparkassen zwang swerord -
n u n g ab . Würde überall den Redereien über Werschwen -
dungssucht und Verwahrlosung nachgegangen , so würde sich
voraussichtlich überall zeigen , daß das gerade Gegenteil von
den gegen die Jugendlichen ausgestreuten Verdächtigungen
die Wahrheit ist . So kommt auch ein Aufsatz in de » katholi -
schen „ Stimmen der Zeit " auf Grund von Material , das aus
Ost - und Westdeutschland zusammengetragen ist , zu der lieber -

zeugung , daß die Vorwürfe gegen die Jugendlichen — Aus¬

nahmen kommen selbstverständlich wie im Frieden , vor —

durchaus falsch sind . In vielen Fällen ist festgcstcillt , daß
Jugendliche in einer fast das Maß des Zulässigen über -

schreitenden Weise aus ihrem Lohn für ihre Aiigcfjörigcn
sorgen . In erfreulicher Weise verwendet eine große Zahl
Jugendlicher trotz der Länge der Arbeitszeit ihre freie Zeit zu
ihrer geistigen Ausbildung . Sparkasscnzwang schadet unendlich
mehr , als er hier und da nützen kann .

Genchtszeitung .
Milchfälschung .

Eine der Originalität nicht entbehrende Begründung eincS

schöffengerichtlichen Urteils kam gestern in einer Verhandlung
vor der 1. Ferienstrafkammer des Landgerichts II als Be -

rufungskammer zum Vortrag .
Wegen fortgesetzter Milchverwässerung war der M O ch -

Händler Wilhelm Lau aus Neukölln angeklagt . Er . ver -
sorgt zahlreiche Kleinhändler in Neukölln mit Milch und bat bei
Milchlieferungen an diese dem Wasserleitungswasser eine sehr ein -
flußreiche Rolle zugewiesen . Nachdem der Polizei wiederholt
Klagen zugegangen waren , hat der mit den Ermittelungen
beauftragte Beamte , der den Angeklagten als gewandten und
nicht leicht zu überführenden Mann kannte , ganz planmäßig
und sorgsam vorgehen müssen und durch Geheimkäufe im
Geschäft des Angeklagten selbst und wiederholte Probenahmen
bei dessen Kunden festgestellt , daß in zahlreichen Fällen die Milch
einen Wasserzusatz von 20 —25 Proz . hatte , während die ihm von
außerhalb gelieferte Milch sich bei ihrer Ankunft auf dem hiesigen
Bahnhofe als tadellos erwies . Trotzdem fortgesetztes Vergehen
gegen das Nahrungsmiltelgesetz angenommen wurde , erkannte
das Schöffengericht doch nur auf 100 M. Geldstrafe
unter etwa folgender Begründung : Das Schöffengericht habe sich zu
der milden Auffassung entschieden , da es auf Grund der Er «

fahrungen in anderen Fällen dieser Art , die vom BerufungS -
gerichl geprüft worden , zu der Erkenntnis habe kommen müssen ,
daß es in laienhafter Weise doch wohl zu streng vorgehe . DaS

Berufungsgericht habe wiederholt die Urteile des Schöffengericht »
wesentlich gemildert , so erst kürzlich wieder , wo es die Strafe für
einen Angeklagten , die mit Rücksicht auf die Gemeingefährlichkeit
und die Vorstrafen des Angeklagten auf 1500 M. bemessen war ,
nicht nur auf den dritten Teil zurückgeführt , sondern auch die an -

gekündigte Urteilsveröffentlichung in Wegfall gebracht habe . An -

gefichts dieser Milde , die bei der in der höheren Instanz
vorauszusetzenden höheren Einsicht sicher als gerechlfertlgt
anzusehen sei . habe das Schöffengericht , um Anschluß
an die Auffassung des Berufungsgerichts zu gewinnen ,
die Strafe nur auf 100 M. festgesetzt . — Die Straf -
k a m m e r kam auf Grund der Beweisaufnahm « zu einem Urteil ,
da ? nun wieder einen gewalligen Abstand von dem ersten Urteil

zeigte : Mit Rücksicht auf die Bedeutung der Milch für die Kinder -

ernährung und die Gemeingefährlichkeit solcher fortgesetzten Ver -

Wässerungen der Milch verurteilte die Strafkammer den Angeklagten

zu 1500 Mark Geldstrafe und ordnete die Veröffent -

lichung des Urteils an . — Der Staatsanwalt harte 300 Mark

beantragt . _

Mus aller Welt .
Nur ein „ Mistverständnis " .

Durch die Presse ging dieser Tagr die recht opulente Speisen -

folge bei einem Essen , das der Bochumer Verein veranstaltet bat .

Die „ Köln . Ztg . " behauptet nun , daß es sich hier um ein Miß -
Verständnis handle , denn dieieS Essen sei kein industrielles Festmahl

gewesen , sondern ein Imbiß , der den auf einer Studienfahrt begriffen

gewesenen Mililäratlachss der neutralen Staaten geboten wurde . —

Wo hier das Mißverständnis liegen soll , ist nicht recht ersichtlich ,
denn über den Anlaß zu diesem Festessen ist in der Presse kein Wort

gesagt worden , nur die einfache Tatsache wurde festgestellt und sie

hat jetzt ihre Bestätigung gefunden .

Eisbärenfleisch , das Pfund zu 1,50 M. , kommt , nach der „Voss .

Ztg . " , zurzeit in W e i tz w a s s e r in der Oberlausitz zum Verkauf .

An Wurstvergiftung sind in G u m b i n n e n über 10 0 Per -

, onen erkrankt . Das Ergebnis der Untersuchung der an das

Nahrungsmitteluntersuchungsamt eingesandten Wurst steht noch

aus .

Großfeuer im Fuldatale . Ein Großfeuer zerstörte Dienstag

abend die im unteren Fuldatale gelegene h i st 0 r t 1 ch e

Spieckershäuser Muhle .



Ei « soaderbarer Schleppertransport kam , wie die ,,B . Z. " be¬

richtet , vor wenigen Tagen von der See in dem Stettiner Hasen
an . Es war die e i n e H ü I ft e des im vorigen Herbst bei Memel

gestrandeten großen Hamburger Dampfers „ John
Sauber " , der von zwei Schleppern nach Stettin gebracht wurde .
Das etwa 4000 Tonnen große Schiff wurde bei der Strandung
bis zur Kommandobrücke glatt abgetrennt ; da die Schotten bis

zur Maschine vollkommen dicht hielten , so vermochte das Wasser
nicht in die Schiffshälfte einzudringen , so daß man die Ueberfahrt
gut unternehmen konnte . Auch das Steuer hatte das Schiff der -
loren . Das Wrack ist mit Ladung seinerzeit von der Memeler

Firma Swiderski erstanden worden , die den Rest des Schiffes nun -
mehr nach Stettin überführen ließ , um es auf einer dortigen Werft
wieder zu einem ganzen Dampfer herstellen zu lassen . „ John
Sauber " war seinerzeit auf einen Felsen gelaufen .

Seebeben im Indischen Ozean . Wie einem Amsterdamer
Matte aus Weltevreden ( Niederländisch - Jndien ) gemeldet wird ,
wurde in Mittel - Java eine heftige Panik durch vier sehr
kräftige Erdstöße im Süden von Banjumas in der Nacht vom
Sonnabend auf Sonntag hervorgerufen , die auf unterirdische
vulkanische Ausbrüche und Seebeben im Indischen
Ozean zurückgekehrt werden . Alle Gebäude in Maos haben mehr
oder weniger Schaden gelitten . Eine Eisenbahnstation und ein

pharmazeutisches Laboratorium sind ein Raub der Flammen ge -
worden . Die Bevölkerung von T j i l a t j a p ist geflüchtet , ebenso
die von D j a m b u und von Karangkemiri . Viele Häuser
sind verwüstet ; die Brücke über den Seraju ist beschädigt , kann
aber noch für den Verkehr benutzt werden . Der Eisenbahnverkehr
erleidet im allgemeinen wenig Störung .

Geld aus Zinn . Infolge der mangelnden Kupferscheide -
münzen in L u x e m b u r g hat sich die Regierung des Großherzog -
tums veranlaßt gesehen , für 200 000 Frank Zinngeld herstellen
lassen zu müssen . _

Parteiveranstaltungen .
Nowawes . Freitag , den Ib. September , abends Sll , Uhr :

Oessentliche Volksversammlung in Singers Vollsgarten , Prieslcrstr . 31.
Vortrag des Reichstagsabg . E. Vogtherr über : Krieg und
Volksernährung . Diskussion . Verschiedenes ,

' Sie nicht rechtsverbindlich sein . Sie müssen ihn zur Rückgabe der Uhr'
innerhalb einer bestimmten Frist auffordern eventuell durch Klage die Uhr
von ihm verlangen . 2. Dazu bsdars es erst der Zustimmung des Reichs «
tags . — Vi . VK, Feldpost . Sie müssten sich an das kaiserl . Patentamt ,
Berlin , Gitschiner Str . 97 — 103, wenden . — G. W. 21 . Sie erhalten
darüber am zuverlässigsten Auskunft beim Schnciderverband Berlin ,
Sebastianstr . 37/38 . — H. S . 40 . Unterstützung wird gezahlt , wenn die
nach dem Gesetz vorgeschriebene Bedürftigkeit als vorliegend erachtet wird .
— M. H. 8 . Die Ehefrau kann in diesem Falle die Wohnung räumen ,
der Mann haftet aber mit den Sachen für die Miete bis zum Ablauf des
Vertrages . Der Wirt kann deshalb fein Pfandrecht an den Sachen des

Eingegangene Druckschriften .
VerlagDie Türke » und wir . Von H. Künzelmann . 1 M.

6. Runge , Berlin - Lichterfetde .
Tie Finanzierung unserer Bororte , Ein Plan zur Gründung

von Kleinhaustolonien auf Staats - und Gemeindeländereien . Von
F. Bcuster . bO Pf . — Verlag der . Bauwelt " , Berlm SW. 68.

An die deutsche » Geschworenen . Ein Wegweiser von Landgerichts -
rat Dr . C. M. v. Holten . 1 M. — Verlag F. C. W. Vogel , Leipzig .

Srieskasten üer Redaktion .
Die InrtsNsche Eprechslunde findel für Abonnenten Ltndenstr . 3, IV.

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von t bis 7 Ugr, am Sonnabend
von b bis e Uhr statt . Jeder für den B r l e t l a st e n besnmmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Ladt als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Antragen , denen keine Aöonnementsauitlung
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Evrechliunde vor. Verträge , Schrisisiülkc und dergleichen bringe mar tu dir
Sprechkundc mit .

A. OK. Das können wir mit Sicherheit nicht angeben . — Wette O.
Zta . L Das ist ein Scheidnngsgrimd . 5. Der Ehemann kann das während
der Ehe geborene Kind für unehelich erklären lassen und hat dann keine
Verpflichtung zum Unterhalt , und zur Erziehung des Kindes . 3. Nein .
4. Die Frage ist noch nicht geregelt , der Staat wird aber für den Unter -
halt der Kinder wahrscheinlich nicht eintreten . — Spandau Ib . Sie
lönnten sich mit einer Beschwerde an den Regierungspräsidenten in Pots -
dam wenden . — O. Z. 71 . Die Bestimmung des Uhrmachers kann für

Ehemannes geltend machen . — M . E. 100 . 1. Sie müssen sich melden .
2. Er bedarf dazu eines Passes . — 33 . E. Sch . Das Eigentumsrecht an
den Sachen haben Sic , daher kann der Wann nichts davon beanspruchen .
— E. H. 42 . Sie können auf Herausgabe Ihrer Sachen klagbar werden .
— O. K. 118 . An das Vormundschastsamt der Stadt Berlin , Lands -
bcrger Str . 43/45 . — W. B. 7. Ja . — F. K. 300 . Sie brauchen sich
nicht zu melden , Sie sind als dauernd garnison - und arbeitsverlvcndung - Z-
unfähig erachlet . — Bi . 14 . Durch schriftliche Vollmacht kann der Ehe -
srau die Vertretung übertragen werden , Sie brauchen dann nicht zum
Termin erscheinen . ' Der Hauswirt ist zur Einbehaltung der Sachen in
diesem Falle nicht berechtigt .

Todes - Anzeigen I I

Nach zweijährigem harten Kriegs «
diciift im Osten und Westen ver -
starb in einem Berliner Reserve «
lazarett infolge einer Operation
unser lieber Kollege , der Setzer

milt Paech
im 36. Lebensjahre . 1236b

Wir beklagen in dem Verstorbc «
nen ein weiteres Opfer des Völker -
ringens und werden ibm ein
ehrendes Andenken bewahren .

Die Kollegen der
Nordd . Buchdrnckerei , Berlin

Die Beerdigung findet am
Freitag , nachm . 3' / , Uhr , auf dem
Karni ' son - Friedhos m der Hasen -
heibe statt .

TYPOGRAPHI &.
Den werten Mitgliedern die

betrübende Nachricht , daß unser
treuer Sangcsbrnder

mm Paech
als Opfer des Weltkrieges an den
Folgen emer Operation ver -
starben ist.

Wir werden sew Andenken stets
in Ehren hallen .

Die werten Mitglieder werden
gebeten , ihrem braven Kameraden
da ? letzte Geleit zu geben .

Beerdigung siebe vorstehend .
» er Torstand .

Ilm Sonntag , den 10. d. M. ,
verstarb plötzlich mein lieber Vater ,
Schwieger - und Grosivater , der
Rentier ( ehem. Nähmaschinenhdlr . )

friedricti Günther .
DieS zeigt an , um stilles Bei -

leid bittend
Oonrad Günther n. Familie

Die Einäscherung findet Freitag ,
15. September , nachmittags 5 Uhr .
im Krematorium Gcrichtstr . stall .

¥erlianilil. IlBcli -ii .StEinilriiEkepei-
Hiilsarbeiter wi Ärbeiterinnen

Deutschlands.
Ortsverwaltung Berlin .

Am 9. September verstarb nach
kurzem Krankenlager unser Mit -
glied

ManUia Kunze
im Alter von 31 Jahre ».

Ehre ihrem Andenke » !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 14. September ,
nachmittags 3tzz Uhr , auf dem
Zentral - Fnedhos in FricdrichSselde
statt .
27/15 Die Ort sverwaltung ,

Zenlralverhand der Zimmerer
Deutschlands.

Zahlstelle Berlin und Umgegend .
Bezirk 24 .

Den BeiAssgenossen zur Nach -
richt , daß unler Mitglied

Friedrich Pötsch
am Montag , den 11. September
1916 verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet beute

Donnerstag , den 14. September ,
nachmittags 3 Uhr , von der Halle

des Park - Friedhofs in Gross -
Lichterfelde aus stalt . 254/17

Um rege Beteiligung ersucht
» er Torstand .

DeulscherNelallaMer - llerhand
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dass unser Kollege , der Schlosser

Karl Grumbach
am 10. September gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 14. September ,
nachmittags 43/4 Uhr , von der
Leichenhalle desPhiiippus - Apostel -
Kirchhofes aus auf dem städtischen
Friedhofe , Müllerstrasse , Ecke See -
strasse , statt . 122/13

Rege Beteiligung erwartet
» ic Ortsverwaltnng .

UnsercsMarinc '
2t

Z %
elnschliefelich Kricgsaufschlag

Trotz �Stcu�rcrhöhnn�
behalicnv unsere «Zigaretten ihre

alten anerkannten Qualitäten !
I

| Georg A. Jasmatii Akticn - Gesellsdiaft

Letzte Ehre

zum 40 . Geburtstage
unseres lieben , treuen Freundes .
des Landsturmmannes

Mir Naujoks
Jns . - Reg. 128

gestorben im Feldlazarett an den
Folgen seiner schweren Ver -
wundung am 19. Juli 1916.

Mag auch die Zelt vorübercile «,
Vergessen werden wir ihn nie .

In treuem Gedenken 42A
Max Stchr , z. Z. im Felde ,

nebst Familie , Müllerstr . 139.

SkuXfiAu m ' A5

Kranzspenden
sowie sämtliche

Blumenarrangements
lieseri schnell und billig » aal
Gross , Lindenstr . 69, Tei . Mpl. 7203 .

l ' üf c. ; / i »- ht

t�oron�iac

-wd-rn-.S°ch�di-S?/b°' uT' l " " " "

»USSschein l ) c ! in . „ - „ „ „
° dn - 8c .

schon vor dem 10 3,m | , ""f � We W- re
3lmi unserem V- fh roat ) ,

oor sehr norieilfmFt t >
, " ,S " k

ftoben werden F« rr,r ,
"- stprechenbes

" ur geringe Rühe ucrmeiT
� � " " " ' " " So

S- zug- fchein iu besorgen.' " M

» « Chausseestr . Ha
be . m GfeHitter Zabnbof

Sonntag - geschsossen. '
f Nottes Jackenkleid

In verschiedenen Far -
den , sehr hübsche
Sürtelform . . . . .vFX . aU



A . Dandorf & 011
Belle - Alllonce - Strosse Gr. Frankfurter Strasse Brunnen - Strasse Kottiiuser Damm Wiimersdorfer StrasseBelle - Alllonce - Strosse

Porzellan

Wiimerstlorfer Strasse

Olrtscliom - Artikel Glos

4 Milchtflpf ereleh dekosLetrz 68 p/ .

Speiseteller
tief oder flach

68 n .

2
'

SalaistlifisselD
trrosi

68 pt

4 Gewfln-
üDotheD

Ijplftdekor

68 pj.

11 Pakete

iSaliMer - WIM
1 Tunkenschüssel

. . . . .
1

4 Portionstassen
mit Untertanen . . . . . . . .68 P' .

Sleineat
1

kästen

68 pl

1 Mehl-

moste
Delftdekor

68 pl

1 WasohgarniturschüsselGSpl

1 Waschgarniturkanne . . 68 Pt,

zusammen

68
pl

1 Sclrniutzbürste

I BianzbOrste . . .

1 Auftragebörste . . J . . .

1 Briefkasten

. . . . . . . . . . . .
68 pl

1 Holztablett

68 r

1 Backform gro «

. . . . . . . . .
68 ?>.

1 Kleiderbürste

. . . . . . . . .
68 pl

M - 57 ) 57Z>
bürste � � � �

68 pf.

1 Bing-
Stander

68 PL

1 Balz- od.
vein - gold

_ _ _ _

1 Durchschlag
1 Reib
1 Sieb

1 Klosett

bürsl

68
1 Kammkasten « . » - « > » 68 pl

1 Küchenkonsol 68 pl

2 Stuhlsitze

. . . . . . . . . . . . . .

68 pl

3 Fleischbretter

. . . . . . . .

68 pl

1 Pfeffermühle

. . . . . . . . . .

68 pl

1 Küchenbrett

. . . . . . . . . . .

68 pl

1 Springform 20 oder 22em 68 PL

1 Zuckerschale " A- rn
1 Butterdose . .

1 Fruchtschale � ? ° n . . 68 pl

1 Likörsatz efÄ. iTabi . ußS pl

}zns.68

Emaille

6 Bierbecher mit Kant . . . . 68 pl

1 Käseglocke
mit Teller 68 Pf.

,6 Kompotteller
hüheohes CO „ ,
Fresemoiter OÖPf .

1 Aschenbecher Ä? . " . " ! 68

2 Römer Fä�. ' ! 68

1 Blumenvase 68 pl

4 ßasgiühlicht-
zylinder

. . . . . . .

1 Sturzkaraffe
mit Sohliff

68 pl

3 Schüsseln D! amintmtü68pf .

Galanterie
1 Wandspiegel 27x34 ° m 68 pl

1 UaiieaenonO ' ' Bndmalarai - Nach . ep
inausesgen » hmuna 50x20 ° m vv

1 Rasiergarnitur

. . . . . . . . . .

68 pl

3 Postkarten - Rahmen h"z. . 68

1 Kaffeekanne

. . . . . . . . . . .
68 pl

1 Durchschlag

. . . . . . . . . . .
68 pl

1 Kasserolle
' mit Stiel

68

1 Flei8Glitopf . . 68pL
1 Küchensohüsssi Cn

30 cm

. . . . . . . . . . . .
00

1 Schmortopf. . 68 pi

1 Kass8rollekoni . ch68l
_

1 Kaffeeflasohe ' / . uiur . . . 68 pl

1 Brat -
mit ßp
Stiel DO

1 Nachtgeschirr
1 Kasserolle mit Rm , . . . . .68 pl

ISchaffner -

kanno

68
1 Maschinentopf ohne Tülle

Papleraaren
4 Abreissblocks Grs . . . 10x17 68

20 Meter Köchenkante
3 Dutzend Reissnägel / 8 8

IPojtkarlEn -
� AlbDID

schOno
Deckel - CO
preisungö ®

1 Kästln 88 « .

I

g5ei ! ! 1iS9Ss Theater .
Vif Uhr : Uose Bernd .
Freitag : Ro. e Bernd .

Kammersplele .
SV, Uhr : Der Welbstenfel .
Freitag ; Der Weibsteufel .
Volksbühne . Theater a. BDIewpl .
S1/. Uhr : Schlack and Jan .
Freitag , Sonnabend und Sonntag :

Ein Sommernachtstraum .

Dir . Meinhard - Bernauer .

Theater !. d. Königgrätzerstr .
8 Uhr : £ ln Tranmsplel .

SComödienhaus
81/. Uhr : Der 7 . Tag .

Berliner Theater
V. SUhr : Auf Flügeln de * Gesanges .

Sessing - TUeater .
Direktion : Victor Barnowsky .

VI , Uhr : Die Wildente .
Freitag : Peer biynt .

Deutsch . Künstler - Theater .
Allabendlich 8' / . Uhr : Perlen .
Lustspiel von Lothar Schmidt .

URANIA
Tanbenstr . 48 ) 49 .

8 Uhr :

iegypten , der Suezkanal
und der Veitkrieg .

Theater am Donnerstag , 14 . September ,
Kealdenn - Theater

8' / . u . : Frieden im Krieg.
Schlller - Thcatop O

. „ Oer KammersSnger .8 vor :
Hockenjo ». Erster Klasse .

Schlllcr - T . Charlottenb .

s uhr ; Die Frau vom Meere .

Deutsches Opernhaas , Charlottenb .

8 uhr ; Boceaeeio .
Frledrlcb - WilhelmstSdL Theater

8- / . u . : Das Drelmäderlhaos .

Gebr. Herrnteld - Theator .
S' /i Uhr : Zum letzten Male :

Wachsmanns Hühnerhef .

Kleine « Theater

8' / . u . : Henriette Jaeoby .
Komische Oper
8' / , Uhr : Die schfine Kubanerin .
S onnt . 3' / , nachm . : Die soh. Kubanerin

Lustspielhaus
8,, ? . - Her selige Balduin

Metropol - Theater
s uhr : Die GsardasfOrstin .
Sonnt . 3 U. nachm . : Die Kaiserin

Neues Operettenhaus
s uhr : Der Soldat der Marie .

Thalia - Theater

8' , . u . ; Blondin eben .

Theater am Mollendorf pL
3' / , Uhr : Minna von Barnhelm .

sv . u. ; Blaue Jungens .
Theater de « Westen «

3' / . Uhr : Der Meineidbauer .

s uhr : Die Fahrt ins Glück
mit Guido Thielscher .

Trlanon - Theater

8' , . v . : Der Himniel auf Erden.

JU Berliner Konzerthaus.
Mauerstr . 82 . Zimmerstr . 90/91 .

Eröffnung ! ! Morgen ! ! abends 8 Uhr
mit

Gr . Konzert
der Berliner Liedertafel , chormeister : Hene Anbeut ,

Orchester Frz . v . Blon .
Ab Sonnabend , den 16 . d . Sit « , wochentägiioh nachm .

Gr . Nachmittags�Konzert
bei freiem Eintritt .

Casino - Theater .
Lothringer Str . 37. Täglich 8V. Uhr .

Einzig in ( einer Art in Grotz - Berlin .
Berliner Humor in ernster ZelL

Meine gute Olle .
Original - Posse in 3 Aufzügen .

Vorher erstklassiger bunter Ts ».
Sonntag 4 Uhr : Die Hilchtchulzen .

Admiralspalasl .
Das herrliche Eisballett

�fran �fantasle.
Anf . O Uhr . » . 3 , 4 X.

V oigt - Theater .
Badstr . 58. Badstr . SS.

Beginn der Wintereplelzeit ab Montag ,
den 18. September 1 1 g I i e h

Hopienraths Erben .
Sonnlag , 17. Sept . , bei schönem Weiler
i . GarL 4 U. nachm . Des MSdel ohne Geld
AbonnemenIS für den Winter ä 0,55 .

- Possen -Theater - i
Linienstraße a. d. FnedrlchstraBe .

TSglich S1/, Uhr :

Qebr . Hirsch .

Fängste schon wieder an .

Ciircus HD

usen .
Eröffnung

Sonnabend , den 10 . September , abend « 8 Uhr !
Das große Programm :

Tom Jack,
der

Elskönlgr .

Ein seltsamer

Mensch !

Ein interessanter

Künstler !

Fliegende Hunde .

Rttckkehr vom Stlergctecht !

humoristische Sisbären
und UM - S Tigerdoggen X

• en " WW 7

| MiU Asloria , Schulralterin . Z06, Dle Unftfee . |
U 1 * 1 H H £Le r AJienPhilosoPh *

Mairs

holländischer
Reitakt

Peter « , der singende Clown ,
Pilz , der Zwergaugust

und die übrigen Spaßmaoher
MSnne , Marzelli , Franrlnl , Pomps
mit ihren neuen Ein - u . Ausfällen .

Nona Freiheit « - I u. A. ; Anf znr Habertasjagd !
HC UP Prc . anren « Die Fensterpferde - Familie Unatlgt

Spezialarzt
für Haut », Harn - , Frauenleiden .
nerv . Schwäche , Beinlranfe jeder

»�Khr>ich >K»ill - K»ren ,
fiiitiiikk . Si. SÄL "
Sprchst . 12- 2, VsS - ' /A Sonntags
11- 2. Honorar mätz. , a. TeilzahL
— Separates Damonzimmer . —

I
Höhwinden schnell n. schmerzlos durch
Myrobalanum , sicher bewähr¬
teste äußerliche Anwendung M. 2,50.
Otto Rsichel , Berlin 43, Eisanbahnstr. 4 i

ÜionntaK :
Große Vorstellungen : nachm . 3' / , u. abends 8 Uhr .
Nachmittags 3' / , Uhr : Die lustige Pantomime

Hanne « Piepenbrink ' « Abenteoer .

Nachmittags I
jed . Erwachs . 1 hS . ' . Kind auf allen

Sitzplätzen
froi I Weitere Kinder
IrCI « halbe Preise .

' reise 60,89,119 , 149, 199 Pf . und höher , excl Steuer .
■ Vorverkauf ohne Aufschlag tägh ab 10 U. a. d. Circuskassen . na
I Außerdem ansämtLTheaterkass . v. A. Wertheim u. Inzalidendank�H

Naüoöal- Thealer�rnickTÄ
5 Minuten van Jannowitz - Brücke ,

— Untergrundbahn InselstraBe . —

Täglich ' /,9 Uhr ;

Was junge Madeben träumen . . . !
Ausstattungsposse in 3 Akten .

Ei « unbeschreiblicher Erfolg .

BeiedsdsIIell - Tdeslei ' .

ZWm Sänger.
Schippers Heimkehr

Nächsten Sonntag :
Erste

Nachmittags¬
vorstellung

zu ermäß . Preis .
Ansang 3' / « Uhr .
GraBariig . Progr .

RosesTheater .
Gastspiel Alwin Nenft

sv . uhr - Sturmfalke .

WnlKalla - Ideater .

s uhr - BeemsllllZliebedell .
Operette von Leo Fall und Fr . Warnle .

Anfang 8Uhr . Lonnt . 3l/,n . 8 U.

Gastspiel Rudolf

Schildkraut
und das imübertreffiiche

September- Programm.

Verantwortlicher Redakteur : Htfteb Wielevv , Reukölln , gut den Inseraten , eü nerontio . : Tb . ( «locke . Berlin . Druck u. Cetlaa ; 4Jortnritt » Bu' chdruckcrei u. illerlagsanftalt Paul Singer & Co . Berlin SW .
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